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Nationale Revolution in Brafilien. 


Ein neuer autoritärer Staat. 


Aus Rio de Janeiro wird gemeldet: 

Am Mittwoch wurde in Braſilien eine nationale 
Revolution vollkommen ohne Blutvergießen durchgeführt. 
Präſident Dr. Vargas hat durch eine Verordnung den 
Senat, die Abgeordnetenkammer, die Stadträte und die 
Magiſtratur für ſofort abgeſchafft erklärt und eine neue 
Verfaſſung verkündet. Die neue Verfaſſung hat die 
Bildung eines korporativen Staates nach italieniſchem Muſter 
zur Grundlage. 


Die überraſchende Verfſaſſungsumwälzung und Parla⸗ 
mentsauflöſung in Braſilien iſt im ganzen Lande mit Ruhe 
entgegengenommen worden. Faſt alle Gouverneure der 
zwanzig Bundesſtaaten haben an Staatspräſident Dr. Getulio 
Vargas Telegramme geſandt, in denen fie ſich zur vollen 
Unterſtützung des neuen Regimes bereit erklären. Das bra⸗ 
ſilianiſche Kabinett hat die neue „Korporative Verfaſſung“ ge⸗ 
billigt. Die Verfaſſung, die bereits in Kraft getreten iſt, 
wird einem Volksentſcheid unterbreitet werden. Der 
braſilianiſche Kriegsminiſter erklärte in einer Proklamation 
an die Wehrmacht, daß das Militär für die reibungsloſe 
Durchführung dieſer Verfaſſung ſowie die Aufrechterhaltung 
der inneren Ordnung ſorgen werde. Die Wehrmacht werde 


a Schutzwehr gegen alle Parteigelüſte 


bilden. Inzwiſchen wird der Kampf gegen den Kom⸗ 
munismus im Lande planmäßig weitergeführt. Bisher 
ſind 870 Perſonen verhaftet worden, die direkt oder indirekt 
mit Moskau in Verbindung ſtanden. 


In ſeiner Rundfunkanſprache hatte Präſident Vargas 
betont, daß das demagogiſche Verhalten der Parteig die. 
lb [dit die 8 der dringendſten nationalen Pro⸗ 
bleme unmöglich gemacht hätten, ſowie die revolutionären 
Strömungen und die immer ſtärker werdende Gefahr des 
Kommunismus das Land an den Rand eines Bürger- 
brieges gebracht hätten. Deshalb ſei auch der Ausnahme⸗ 
zuſtand vor einiger Zeit verhängt worden. Für die Wohl⸗ 
fahrt Braſiliens ſeien infolge der Parteienwirtſchaft ſo 
ſchwere Gefahren entſtanden, daß jetzt die Schaffung eines 
ſta'r ken Regimes notwendig geworden ſei, das Frie⸗ 
den, Gerechtigkeit und Arbeit verbürge und das Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen den ſchaffenden Klaſſen wiederherſtelle. 
Aus allen Kreiſen des Volkes, und vor allem aus der 
Armee, ſei zu ihm, dem Präſidenten, der Ruf nach einer 
Slaatserneuerung gedrungen. Er ſei dieſem Appell jetzt 
gefolgt. Die neue Verfaſſung halte zwar die demokratiſche 
Form aufrecht, ſtütze ſich aber auf die Bewegungen leben⸗ 
diger außerparteilicher Kräfte, wie Volk, Heer und Marine. 
Die neue Staatsform werde den Einfluß und die Kontrolle 
des Staates über die Wirtſchaft erhöhen und ſie nicht 
mehr zum Spielball politiſcher Parteien machen laſſen, 
Der Präſident zeigte weiter die Richtlinien für die kom⸗ 
mende Aufbauarbeft und kündigte dabei die Einſtellung des 
auswärtigen Schuldendienſtes bis zur Beſſerung der Wirt⸗ 
ſchafts- und Währungslage an. Ferner ſeien der Ausbau 
des Eiſenbahn⸗ und Transportweſens, die Schaffung einer 
eigenen Schwerinduſtrie mit Unterſtützung ausländiſchen 
unge ſowie eine beſſere Ausrüſtung der Wehrmacht 

ehen. i 


Die neue Verfaſſung. 


Nach der neuen Verfaſſung wird künftig die geſetz⸗ 
gebende Gewalt in der Republik Braſilien von dem Na⸗ 
tionalparlament in Zuſammenarbeit mit dem nationalen 
Wirtſchaftsrat und dem Bundespräſidenten ausgeübt wer⸗ 
den. Der Bundespräſident, deſſen Amtszeit ſechs 
Jahre beträgt, und der durch ein Wahlkollegium, beſtehend 
aus Beauftragten der Gemeinden, des Wirtſchaftrats und 
des Parlaments gewählt wird, leitet die Innen⸗ und 
Außenpolitik und iſt in letzter Inſtanz entſcheidend für die 
Geſetzgebung und Verwaltung. Ihm ſteht das Recht der 
Parlamentsauflöſung und der Intervention in den Bun⸗ 
desſtaaten zu. Das Nationalparlament wird aus 
einer Deputiertenkammer und einem Bundesrat beſtehen, 
der den bisherigen Senat erſetzt. Die Kammerabgeordneten 
werden indirekt von Gemeindewählerkollegien gewählt, 
und zwar für jeden Bundesſtaat nicht mehr als zehn und 
nicht weniger als drei Abgeordnete. In den Bundes⸗ 
rat entſendet jeder Staat einen Vertreter, ferner ſind für 
ihn zehn vom Bundespräſidenten beſtimmte Perſönlichkeiten 
vorgeſehen. Der nationale Wirtſchaftsrat wird 
von den Vertretern des ſchaffenden Volkes aufgeſtellt. Die 
geſetzmäßig anerkannten Berufsverbände wählen für ihn 
die Beſten aus ihren Kreiſen aus. Im Wirtſchaftsrat, der 
von einem vom Bundespräſidenten ernannten Staats⸗ 
miniſter geleitet wird, ſoll die gleiche Zahl von Arbeitgeber⸗ 
und Arbeitnehmervertretern ſitzen. Die neue Verfaſſung 
wird einem Volksentſcheid unterbreitet werden. Die 
Parlamentswahlen werden nach dem Volksentſcheid vom 
Bundespräſidenten ausgeſchrieben werden. Das Mandat 
des gegenwärtigen Präſidenten bleibt bis zum Volks⸗ 
entſcheid heſtehen. 


In der neuen Verfaſſung werden auch ſchärf it e 
Strafen für Hochverrat angekündigt. Todes⸗ 


ſtrafe ſteht auf alle Verbrechen gegen die „Integrität des 
Staates“ und Verſuche, die politiſche Ordnung durch Ge⸗ 
walt zu ändern. Hierunter fallen auch Verſuche, einen ſol⸗ 
chen politiſchen Wechſel durch internationale Organifationen 
zu finanzieren. 


Beſtürzung in Paris. 

In Paris hat die Einführung der neuen braſilianiſchen 
Verfaſſung außerordentlich ſtarkes Aufſehen und beinahe 
Beſtürzung hervorgerufen. Alle Blätter beſchäftigen ſich in 
ſehr ausführlichen Kommentaren mit der, wie fie jagen, 
„Feſtſetzung des Faſzismus“ in Braſilien. Ein 
Teil der Volksfrontpreſſe iſt bei der Gelegenheit ſo hiſte⸗ 
riſch, zu behaupten, daß Deutſchland ſeine Hand im Spiel 
gehabt habe (U. „Paris Midi“ läßt ſich von feinem New⸗ 
vorker Berichterſtatter melden, daß die Vorgänge nicht ohne 


tiefgehende Erſchütterung für die Haltung der Vereinig⸗ 


ten Staaten, dem amerikaniſchen Feſtland, und der Welt 
gegenüber bleiben würden. „Intranſigeant“ bekommt ge⸗ 
radezu Atembeklemmung und nimmt die Regierungsände⸗ 
rung zum Anlaß, um einen allgemeinen Überblick über die 
politiſche Lage in Europa zu geben. Das Blatt meint, daß 
eine ganze Reihe von Ländern eine Kriſe durchzumachen 
hätte, und nennt in dieſem Zuſammenhang Polen, Jugo⸗ 
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ſlawien, Belgien und Rumänien, in denen die Bildung von 


totalitären Regierungen wahrſcheinlich ſei. 


In gut unterrichteten franzöſiſchen Kreiſen iſt man der 
Anſicht, daß die Maßnahmen des Präſtdenten Vargas in 
Braſilien noch nicht klar genug ſeien, um das zukünftige 
Regime von Braſilien bereits mit dem von totalitären 


Nationen vergleichen zu können. Man glaubt in Paris, 


daß Präſident Vargas den Beſchluß einer Verfaſſungsände⸗ 


rung gefaßt habe, weil es ihm nicht möglich geweſen wäre, 
ſich 1938 von neuem als Kandidat für die Präſidentſchafts⸗ 
wahlen aufzuſtellen. Bei der Beurteilung der Lage iſt man 
der Anſicht, daß das neue Regime ſich nur dann zu einer 
totalitären Form hin entwickeln könne, wenn es die rück⸗ 
haltloſe Unterſtützung der Integraliſtenpa rtei finde. 
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61. Jahre. 


Polnische Minderheitenſchule 
in Marienwerder eröffnen! 


Das Deutſche Nachrichten⸗Burean meldet: Am 10. No⸗ 
vember wurde in Anweſenheit eines Vertreters der Schul: 
aufſichtsbehörde in Marienwerder eine private Schule 
mit poluiſcher Unterrichtsſprache und gymuaſialem 
Lehrplan eröffnet.“ 

Wir Deutſche in Polen beglückwünſchen die polniſche 
Minderheit in Preußen aufrichtig zu dieſem Erfolg. Es 
iſt Ichon ein großes Ereignis, wenn die Polen in 
Deutſchland nach Beuthen jetzt auch Marienwerder als 
neuen gymnaſtalen Schulort erobern können. Wir 
Deutſche in Polen ſuchen nur mühſam den letzten 
Reſt des uns erhalten gebliebenen Schulbeſitzes zu be⸗ 
wahren. Selbſt wenn wir „neu“ bauen, geſchieht dies aus⸗ 
ſchließlich auf altem Schulgrund. 

Wir dürfen aber jetzt um fo mehr erwarten, daß der 
Schulneubau in Bromberg jetzt endlich fortge⸗ 
führt werden darf, und daß das Deutſche Gymnaſium in 
Bromberg entſprechend den feierlich proklamierten Grund⸗ 
ſätzen der Gleichberechtigung das Offentlichkeits⸗ 
recht erhält. Und wie lange ſoll das ſeit drei Jahren 
fertiggeſtellte neue deutſche Schulgebäude von Neuto⸗ 
miſchel noch leerſtehen, nachdem der Polniſche Kinder⸗ 
garten in Klein⸗Poſenbrück (früh. Klein⸗Poſemuckel) 
in der preußiſchen Provinz Grenzmark bereits vor Wochen 
eröffnet werden konnte? 


Wichtige Beratungen im Schloß. 


Am Dienstag mittag hat, wie die polniſche Preſſe aus 
Warſchau mitteilt, der Staatspräſident in Anweſen⸗ 
heit des Marſchalls Smigly⸗Rydz den Miniſter⸗ 
präſidenten General Slawoj⸗Skladkowſki und den 
Stellvertretenden Miniſterpräſidenten, Finanzminiſter 
Kwiatkowſki empfangen, die über die laufenden Ar⸗ 
beiten der Regierung berichteten. 

In politiſchen Kreiſen der Hauptſtadt hat diese Konfe⸗ 
renz wiederum ein großes Intereſſe hervorgerufen. Man 
bringt ſie in Zuſammenhang mit der Vorbereitung 
grundſätzlicher Entſcheidungen, die im politi⸗ 
65 Leben Polens in der nächſten Zeit getroffen werden 
ollen. f 
Über den Inhalt der wichtigen Beratungen, die im 
Schloß in der letzten Zeit wiederholt ſtattgefunden haben, 
werden genauere Mitteilungen nicht gemacht. 


3000 Menſchen den Haifiſchen vorgeworfen! 


Grauenvolle Schlächterei im Innern von Hait; 


Wie wir bereits kurz berichtet haben, iſt es an der 
Grenze zwiſchen Haiti und San Domingo zu Über⸗ 
fällen auf haitianiſche Auswanderer gekommen. Durch 
Mitteilung des amerikaniſchen Staatsſekretärs Welles er⸗ 
fährt die Offentlichkeit aber erſt jetzt nähere Einzelheiten 
von dieſer grauenvollen Schlächterei, bei der die ganze 
Wildheit der ſchwarzen und mulattiſchen Bewohner zum 
Ausbruch gekommen iſt. 

Von den beiden Staaten, die ſich politiſch in die mittel⸗ 
amerikaniſche Inſel Haiti teilen, iſt die Republik 
Haiti die räumlich kleinere, zählt aber doppelt ſo viel 
Einwohner wie San Domingo, die Dominikaniſche 
Republik. Klima und geologiſcher Aufbau gewähren 
nur in den Randgebieten fruchtbare Landwirtſchaft. Der 
bergige und zum Teil auch bewaldete Hauptteil der Inſel. 
in dem Höhen bis zu 3000 Metern erreicht werden, er⸗ 
ſchwert die Lebensbedingungen der Binnenbewohner. Da⸗ 
her kommt es, daß die Nachkommen der Neger und 
Mulatten bisweilen ein richtiges Nomadenleben führen. 

Bei dieſem Hin und Her der Bevölkerung iſt es nicht 
zu vermeiden, daß gelegentlich auch die Grenze zwiſchen 
den beiden Republiken überſchritten wird. Übrigens iſt ſie 
heute noch an manchen Stellen unſicher und ungenau, ob⸗ 
wohl bald 100 Jahre verfloſſen ſein werden, daß ſich San 
Domingo als Mulattenſtaat mit ſpaniſcher Sprache 
von dem Negerſtaat Haiti mit franzöſiſch⸗kreoliſcher 
Sprache abtrennte. Zwiſchen den beiderſeitigen Bevölke⸗ 
rungen herrſcht ſchon aus raſſiſchen Gründen eine ſtän⸗ 
dige Spannung, die zeitweilig in blutige Streitig⸗ 
keiten ausartet. 

Zu einem beſonders ſchlimmen und politiſch nicht un⸗ 
gefährlichen Zuſammenſtoß iſt es vor wenigen Wochen im 
Innern des Landes gekommen. Es iſt bezeichnend für die 
Berkehrsverhältniſſe auf Haiti, daß man jetzt erſt genauere 
Kunde von den ſchrecklichen Ereigniſſen erhält, die ſich um 
Oktobermitte im Hinterland des Hafens von 
Alontecuits abgeſpielt haben. Die Not der haitiſchen 


Grenzbevölkerung war im Laufe des Sommers derart ge⸗ 


ſtiegen, daß ſie eine Hungersnot befürchtete. Mehrere 
Tauſend Haitianer wanderten nach San Domingo aus, 
weil deſſen Boden an ſich reicher iſt, als der von Haiti, und 
verdingten ſich als landwirtſchaftliche Arbeiter, Zuckerrohr 
ſchneider und Viehzüchter bei dominikaniſchen Farmern 
und Plantagenbeſitzern. Da dieſe Emigranten zum Teil 
zu noch niedrigeren Löhnen arbeiteten, als die eingebore⸗ 
nen Dominikaner, erblickten dieſe in den ausgewanderten 


Haitianern eine unerwünſchte Konkurrenz. Ihre Sprecher 


miegelten die Grenzbepälferung auf, die ſich ſchließlich er⸗ 
hob, um die unerwünſchten Haitianer zu vertreiben. Drei 


— —— 


Tage und drei Nächte dauerten die blutigen Zuſammen⸗ 
ſtöße, die ſchließlich mit der Flucht der Haitianer endeten. 
3000 Männer, Frauen und Kinder kamen dabei ums Leben. 
Es iſt bezeichnend für die aufgeſtachelten Leidenſchaften, 
daß die an Zahl überlegenen und deshalb erfolgreichen 
Dominikaner die Leichen den Haifiſchen ins Meer zum 
grauſigen Feſtmahl zuwarfen. 


Nominell ſind beide Republiken zwar ſelbſtändig, doch 
ſtehen ſie tatſächlich unter einem gewiſſen amerikani⸗ 
ſchen Protektorat. Es iſt deshalb auch Sache der 
USA, den Konflikt zu löſen. Wahrſcheinlich wird Waſhing⸗ 
ton die Koſten einer Umſiedlung der etwa 15 000 haitiani⸗ 
ſchen Emigranten auf ſich nehmen. Zu einem Krieg wird 
es nicht kommen, da Waſhington ihn nicht will. Das 
Staatsdepartement hat freilich Nachrichten aus beiden 
Staaten der Inſel erhalten, nach denen ſich die Lage an 
der Grenze zwiſchen Haiti und San Domingo von 
Stunde zu Stunde verſchärfe. Beide Regierungen 
hätten Truppen an die Grenze entſandt und 
n daß jeden Tag blutige Kämpfe ausbrechen 

unten. 


Verhaftung von zwei Danzigern in Polen. 


Das Danziger Nachrichtenbureau verbreitet unter dem 
10. November folgende Meldung: 

Die Danziger Staatsangehörigen, Dr. Georg Zollen⸗ 
kopf, praktiſcher Arzt aus Zoppot und Paul Schondorff 
aben am Mittwoch, dem 3. November, etwa um 14 Uhr die 
polniſche Greuze auf der Groß⸗Katzer Chauſſee überſchritten, 
um ſich zu Bekannten in Pommerellen auf Jagd zu begeben. 
Da ſie nach zwei bis drei Tagen nicht, wie angekündigt, 
zurückgekehrt waren, wandten ſich Angehörige und Freunde 
der beiden mit der Bitte um Nachforſchung an den Senat. 
Dr. Zollenkopf, der einen kleinen Opelwagen benntzte, iſt am 
ſelben Mittwoch, dem 3. November, noch um 16 Uhr au der 
polniſchen Zollſtation auf der Groß⸗Katzer Chauſſee geſehen 
3 wo er ein bis zwei Stunden aufgehalten worden ſein 
mu 

Der Danziger Senat hat, wie wir erfahren, ſofort Vor⸗ 
ſtellungen bei Polen erhoben. Erſt nach 24 Stunden erfolgte 
von polnischer Seite die Mitteilung, daß beide wegen 
Spionage verhaftet worden ſeien. Wo ſie hingebracht 
worden ſind, wurde nicht angegeben. f 


Nolniſche Anfrage an Danzig. 

Im Auftrage der Polniſchen Regierung hatte der diplo⸗ 
matiſche Vertreter Polens in Danzig den Danziger Senat 
gebeten, darüber zu wachen, daß die angekündigten Ver⸗ a 


ordnungen über die Staatstigend und gegen die Neu⸗ 


bildung von politiſchen Parteien nicht mit den 
Bulk, Rechten der Danziger Staatsangehörigen polniſcher 
195 Herkunft in Widerſpruch ſtänden. 
Der Präſident des Senats hat daraufhin verſichert, daß 
* durch die genannten Verordnungen die Rechte der Danziger 
5 imatsongeb6rigen polniſcher Nationalität nicht berührt 
würden. 


Polen feierte den 11. November. 


Der 11. November wurde zum erſten Mal in der 
polniſchen Nachkriegsgeſchichte als offizieller Staats⸗ 
feiertag erſter Ordnung begangen. Der Tag, der unter 
der Parole der Vereinigung des Volkes, beſonders der Ju⸗ 
gend, mit der Armee ſtand, nahm im ganzen Lande einen 
erhebenden Verlauf. Die zahlreichen Feſtakte, bei denen der 

Armee Waffen und Kriegsgerät eingehändigt 
wurden, das aus Beiträgen der älteren Generation und der 
Jugend angeſchafft worden war, zeugen davon, wie weit 
die Loſung der nationalen Verteidigung die ganze Volks⸗ 
gemeinſchaft erfaßt hat. In Warſchau fanden am Unabhängig⸗ 
15 keitstage zahlreiche von Verbänden und ſozialen Vereinigun⸗ 
5 gen organiſierte Feſtverſammlungen ſtatt. In den bei dieſer 
Gelegenheit gehaltenen Anſprachen wurde das freudige 
Moment der Wiedererlangung der Unabhängigkeit betont, 
wobei auf die bedeutende Rolle des Marſchalls Pilſudſti hin⸗ 
gewieſen wurde, der ſein ganzes Leben geopfert habe, um die 
Unabhängigkeit zu erkämpfen und fie zu feſtigen. 
75 5 hren Höhepunkt erreichten die Deifichfeiten in 
1078 Warſchan mit der traditionellen Parade und den Kampf⸗ 
al! vorführungen der Wehrmacht auf dem größten Paradefeld 
IN vor der Stadt, wobei die Armee den Fortſchritt ihrer tech⸗ 
niſchen Ausrüſtung auch dem breiten Publikum ſichtbar 
machte. ie Parade, welcher der Staatspräſident diesmal 
nicht beiwohnte, wurde von Marſchall Smigky- 
Ry dz im Beifein der gefamten Regierung, der Generali⸗ 
175 tät und anderer hoher Würdenträger des Staates und der 
10 Kirche, ſowie von den in Warſchau akkreditierten Vertretern 
‚und Militär⸗Attachés der einzelnen Länder abgenommen. 
An der Parade nahmen in dieſem Jahr zum Zeichen ihrer 
Liebe zur Armee und ihrer Einſatzbereitſchaft Jugend⸗ 
organiſationen aller politiſchen Richtungen teil. Eine Aus⸗ 
nahme bildeten lediglich die Jugendorganiſationen der 
Nationalen Partei, die, wie es in ihrer Erklärung heißt, 
trotz ihrer heißen Vaterlandsliebe und ihrem Gefühl der 
Verbundenheit mit der Armee nicht mitmarſchieren könnten, 
weil bei dieſer Parade auch linkseingeſtellte Jugend⸗ 
al; Organiſationen, ja ſogar Marxiſten und Juden mit⸗ 
de marſchierten.“ 
. Auch im Auslande, wo Polen in größeren ge⸗ 
ſchloſſenen Maſſen zuſammenwohnen, wurde der 11. No⸗ 
vember in der üblichen Weiſe gefeiert. So fanden in Ber- 
lin und an anderen Orten in Deutſchland, in denen es 
Polen gibt, Gottesdienſte und verſchiedene Veranſtal⸗ 
tungen ſtatt. Die in Deutſchland erſcheinende polniſche 
Preſſe gedachte des Tages in zahlreichen Artikeln. 

In Danzig hatten die Polen ihre Häuſer mit 
volniſchen Nationalflaggen geſchmückt. Be⸗ 
ſonders reich dekoriert waren die Bahnhöfe auf dem Gebiet 
der Freien Stadt, die polniſchen Schulen uſw. In der 
Stanislauskirche in Langfuhr fand ein feierlicher Gottes⸗ 
5 dienſt ſtatt, an dem der polniſche Generalkommiſſar, Mi⸗ 
i niſter Chodacki, mit feiner Gattin, die Vorſteher der 
volniſchen Behörden in Danzig, die polniſchen Volkstags⸗ 
abgeordneten, Vertreter der polniſchen ſozialen, kulturellen, 
wirtſchaftlichen und ſportlichen Organiſationen uſw. teil⸗ 
nahmen. Abends fand in der Sporthalle eine Feſtverſamm⸗ 
lung ſtatt, und im Anſchluß hieran veranſtaltete der Ge⸗ 
neralkommiſſar in ſeiner Privatwohnung einen Raut, zu 
dem etwa 200 Perſonen geladen waren. ä 


Zweimal Bed. | 
Ein doppelter Irrtum einer führenden tſchechiſchen Zeitung. 

Für die außenpolitiſchen Perſonenkenntniſſe eines 
großen tſchechiſchen Blattes iſt folgender peinliche Irrtum 
bezeichnend, der dem Prager „Ceſke Slovo“ unterlaufen iſt. 
Es meldete in großen Lettern den Rücktritt des pol⸗ 
niſchen Außenminiſters Oberſt Beck und nannte 
als ſeinen Nachfolger einen General von Reichenau. 
In Wirklichteit aber iſt Oberſt Beck nicht zurückgetreten 
und denkt auch gar nicht daran, ſelbſt wenn es einige 
tſchechiſche Kreiſe wünſchen ſollten. 

s Das „Ceſte Slovo“ verwechſelt einfach den polniſchen 
Außenminiſter Oberſt Beck in Warſchau mit dem 
Chef des Generalſtabs der deutſchen Armee, 
General Beck, in Berlin, der — nach Gerüchten, die von 

einem Teil der nichtdeutſchen Preſſe kolportiert werden — 
durch den bekannten General von Reichenau, früher 

Chef des Miniſteramts im Reichswehrminiſterium, ſeit 
einigen Jahren Leiter des Reichswehrgruppenkommandos 

in München erſetzt werden ſollte. Auch dieſe Gerüchte 

waren falſch. Der deutſche Beck in Berlin hat ſich genau 
ſo in feiner Stellung gehalten wie der polniſche Beck in 

Warſchau. Und da ſich beide Namensvettern im beſten 

Mannesalter befinden, dürften fie vermutlich dem „Ceſke 
Slovo“ noch lange nicht die Freude eines Abſchieds von 

ihren verantwortungsvollen Amtern bereiten. 
Paderewfki 

zieht ſich aus der Front von Morges zurück 
In Warſchauer politiſchen Kreiſen find Gerüchte in 
Umlauf, daß Ignacy Paderewſki im Ergebnis 
des Konflikts, der zwiſchen General Haller und Kor⸗ 
fanty ausgebrochen iſt, entſchloſſen ſei, ſich von der 
Zuſammenarbeit mit dieſen Oppoſitionsführern in der po⸗ 
litiſchen Aktion und im beſonderen in der ſogenannten 
Front von Morges zurückzuziehen. 92 


Botſchafter Bullit kommt nach Warſchau. 


er 


. Wie ſich die polniſche Preſſe aus Paris melden läßt, 
. wird ſich der dortige amerikaniſche Botkafter Bulkit in 
2 der nächſten Zeit in beſonderer Miſſion nach Warſchau 
. begeben. Die Preſſe erinnert daran, daß Botſchafter 
8 Bullit als Vertrauensmann des Präſidenten 
5 Roſeveldt gewiſſermaßen der erſte Repräſentant der 
5 Vereinigten Staaten in Europa ſei und betont, daß die An⸗ 


kündigung ſeiner Ankunft in Warſchau eine beſondere Be⸗ 
achtung verdiene. — 

Nach Informationen des „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“ iſt mit der Ankunft des amerikaniſchen Botſchaf⸗ 
ters in Warſchau Ende dieſer oder Anfang der nächſten 
Woche zu rechnen. Gleichzeitig erfährt das Blatt, daß 
Botſchafter Bullit in Warſchau Gaſt des Botſchafters Bi⸗ 
dele ſein und mit dem Außenminiſter Beck Beſprechun⸗ 
gen haben werde. Be 


W 


ER: 


Stalieniicher Proteſt in Prag. 


Kommuniſten⸗Hetze gegen den Duce im Parlament 


Der italieniſche Geſandte in Prag ift am Mittwoch 


beim tſchechoflowakiſchen Außenminiſter vorſtellig geworden, 
um gegen kommnniſtiſche Angriffe im Parlament auf den 
Faſzismus und deſſen Führer zu proteſtieren. Der tſchecho⸗ 
flowakiſche Außen miniſter hat darauf über die Haltung 
der kommuniſtiſchen Minderheit im Prager Abgeordneten⸗ 
haus ſeine Mißbilligung geäußert und dem italieni⸗ 
ſchen Gejandten ſein lebhaftes Bedauern über dieſen 
Vorfall ausgeſprochen. 

Anlaß zu dieſem Proteſtſchritt bot die Rede des tſchechi⸗ 
ſchen kommuniſtiſchen Abgeordneten Sperna bei der Be- 
handlung eines Zuſatzabkommens zum italieniſchen Han⸗ 
delsvertrag im Prager Abgeordnetenhaus am Dienstag, die 
vom Präſidium des Hauſes teilweiſe beſchlagnahmt wurde. 
Die Rede war eine einzige Hetze gegen Italien und ver⸗ 
urteilte ſcharf die Unterzeichnung des Antikomintern⸗ 
Abkommens. Sverna kritiſterte weiter die offizielle 
Spanienpolitik der Tſchechoſlowakiſchen. Regierung und be⸗ 
hauptete ſchließlich, die Arbeiterſchaft der Tſchechoſlowakei 
werde immer an der Seite Sowjetrußlands 
ſtehen. Bei der Abſtimmung über das Zuſatzabkommen 
brüllten die kommuniſtiſchen Abgeordneten wüſte 
CS hmährufe gegen Italien und den Duce. 


Was wird aus Damtjan? 


Wie wir bereits in einem Teil unſerer letzten Ausgabe 
mitteilen konnten, hat der Warſchauer Sowjetbotſchafter 


Dawtjan ſeinen Poſten verlaſſen, um ſich aus dem poli⸗ 


tiſchen Leben zurückzuziehen, und zwar angeblich ſeiner 
Frau zuliebe (2), die Mitglied der Moskauer Staatsoper 
iſt. Seine Frau, die bekannte Moskauer Sängerin Wak⸗ 
ſako wa, ſoll mit dem erſchoſſenen Marſchall Tuchatſchewſki 
in Verbindung geſtanden haben. - 

Das gleiche Schickſal widerfuhr dem Preſſeattache der 
Warſchaner Somjetbotſchaft Alexandrow, dem Taß⸗ 
Vertreter Poſtnik ow und dem Sowjetgeſandten in 
Kowno, Podolſki, der früher Geſandtſchaftsrat in War⸗ 
ſchan war. Auch ſie befinden ſich zur Rechtfertigung in 
Moskau. 

Im Zuſammenhang mit der Abberufung des bisheri⸗ 
gen Warſchaner Sowjetbotſchafters von ſeinem Poſten nach 
Moskan meldet die Warſchauer Preſſeagentur ATE, daß 
Dawtjan, nach Gerüchten, die in Moskan verbreitet 
find, bereits durch die GPU verhaftet worden iſt. 


* 


Stalins Motorboot wurde beſchoſſen? 


In Baku fand, wie die Zeitung „Bakinſkij Ra⸗ 
botſchij“ meldet, ein ſenſationeller Prozeß gegen 14 bis⸗ 
herige leitende Funktionäre der Sowjetrepublik 
Aſerbeidſchau ſtatt, darunter zwei Volkskommiſſare 
und mehrere Rayon⸗Parteiſekretäre. 

Die Angeklagten, ſämtlich Aſerbeidſchaner, wurden be⸗ 
ſchuldigt, eine geheime antiſowjetiſche nationaliſtiſche Orga⸗ 
niſation gegründet und im ganzen Lande Gruppen und 
Zellen zur f 


Vorbereitung des bewaffneten Aufſtaudes 
gegen Moskau mit dem Ziel eines nnabhängi⸗ 
gen Aſerbeidſchan 


betrieben zu haben. Das Gericht fällte zehn Todes⸗ 
urteile, die bereits vollſtreckt wurden. Der Bakuer 
Prozeß beſtätigt im übrigen die ſeit einiger Zeit vorliegen⸗ 
den Nachrichten über eine ſtarke antiſowjetiſche, 
paniſlamitiſche Bewegung in Aſerbeidſchan, die 
maſſenweiſe Verhaftungen nach ſich gezogen habe. 

In Such um fand, nach der Zeitung „Sarja Woſtoka“, 
ein nicht minder intereſſanter Prozeß ſtatt, wo gleichfalls 
eine Reihe bisheriger Spitzenfunktionäre der Republik 
Abchaſien vor Gericht ſtanden, ſo z. B. der Partei⸗ 
ſekretär der Republik, Ladarija, der Volkskommiſſar 
für Landwirtſchaft u. a. m. Auch in diefem Prozeß waren 
wegen Hoch⸗ und Landesverrats, wegen Sabotage, Vor⸗ 
bereitung zu terroriſtiſchen Akten und bewaffneter Putſche 
Anklage erhoben worden. Im einzelnen wurde den An⸗ 
geklagten u. a. auch ein Vorkommnis zur Laſt gelegt, das 
ſich im Unterſchied zu den übrigen phantaſtiſchen Anſchul⸗ 
digungen tatſächlich ereignet haben ſoll. 


Im Jahre 1933 war nämlich das Motorboot 
Stalins, der zur Erholung an die abchaſiſchen 
Schwarz⸗Meer⸗Küſte wollte, von einer Kü ſt e u⸗ 
batterie aus beſchoſſen worden. Nun ſollen 


die im Suchumer Prozeß angeklagten Abchaſier für 


dieſen Zwiſchenfall verantwortlich gemacht werden. 


Die Angeklagten ſollen ihre terroriſtiſchen Akte und 
Putſchverſuche auf Anſtiften des früheren erſt kürzlich an⸗ 
geblich verſtorbenen Präſidenten der Republik Aſer⸗ 
beidſchan, Neſtor Lakoba, unternommen haben. Beim 
Tode Lokobas brachte die „Iſweſtija“ noch vor wenigen Mo⸗ 
naten einen langen, ehrenvollen Nachruf. Lakoba galt bis⸗ 
her als einer der wenigen überlebenden k aukaſiſchen 
Jugendfreunde und Vertrauten Stalins. 
Nunmehr erſcheint das plötzliche Ableben Lakobas jedoch in 
neuem, geheimnisvollem Licht, da einige Angeklagte, dem 
Suchumer Prozeßbericht zufolge, erklärten, ſie hätten ihre 
moskauſeindlichen Machenſchaften begonnen, „um den Tod 


Neſtor Lakobas zu rächen“ (). Zehn der Angeklagten find - 


inzwiſchen vom Sondergericht zum Tode verurteilt 
und bereits hingerichtet worden. 


Weitere Todesurteile 


meldet die Provinzpreſſe aus Leningrad, wo ſechs An⸗ 
gehörige, einer trotzkiſtiſchen Organiſation erſchoſſen wur⸗ 
den, aus Niſchni⸗ Nowgorod, wo drei angebliche Sa⸗ 
boteure der Viehwirtſchaft zum Tode verurteilt wurden, 
aus Taſchkent, wo vier neue Erſchießungen von „Staats⸗ 
feinden“ zu verzeichnen ſind, aus Chabarowſk, wo zwei in 
einer politiſchen Mordaffäre Angeklagte zum Tode ver⸗ 
urteilt wurden, und aus Swerdlowſt, wo im Rayon 
Newjanſk fünf „ſtaatsfeindliche Kolchosleiter und Tierärzte“ 
erſchoſſen worden find. . 


. w ²⁰Ü e EEE LTETERRTEETHENN 
Weltausſtellung auch 1938, a 

Wie aus gut unterrichteten Kreiſen verlautet, hat der 
franzöſiſche Kabinettsrat am Montag abend beſchloſſen, die 
Weltausſtellung im Jahre 1938 wieder zu eröffnen. 
Man rechnet damit, daß hierzu ein Kredit in Höhe von 300 
bis 400 Millionen Frank angefordert werden wird. 


Deutſches Reich. 
Deutſche Arbeiter in Neapel. 

Die Ankunft der erſten, aus drei Schiffen beſtehenden 
Kd F⸗Flotte in Neapel, die dreitauſend deutſche Ar⸗ 
beiter an Bord trug, wurde ein überaus eindrucksvolles 
Verbrüderungsfeſt der beiden Völker. Schon 
am Hafen wurden die deutſchen Urlauber von einer großen 
Menſchenmenge und von Abordnungen der faſziſtiſchen 
Organiſationen empfangen. Überaus bezeichnend für die 
weitgehende Angleichung der Volksmeinungen war, daß die 
Italiener Spruchbänder trugen, die auf Deutſchlands 
berechtigte Kolonialforderungen hinwieſen. 
Den Grundton der Verſtändigung der Völker ſchlug auch 
Dr. Ley in einer Anſprache an, in der u. a. ſagte, daß die 


engen Kanäle einer offiziellen Vertretung nicht mehr ge⸗ 


nügten, ſondern daß die beiden Völker den Wunſch haben, 


ſich perſönlich kennen zu lernen. Er kündigte an, daß noch 
in dieſem Jahr 30000 deutſche Arbeiter nach 
Italien kommen werden, im nächſten Jahr 100 000 und im 
übernächſten Jahr eine halbe Million. Zwei neue 


Schiffe. für dieſe Reifen ſeien beinahe fertig, zwei weitere 
würden bis 1940 fertig werden. Der zweitägige Aufenthalt 


der deutſchen Urlauber in Neapel wurde ausgefüllt mit Be⸗ 


ſuchen der Stadt und Pompejis, mit einem großen Feſt. 
das die Faſziſtiſche Partei im Schloß San Martion gab, und 
mit einem Bordfeſt auf dem „Deutſchen“. Die nächſte Koßß⸗ 
Reiſe wird, wie Dr. Ley ankündigte, wahrſcheinlich nach 
Afrika und Tripolis gehen. 

Ausſtellung „Der ewige Jude“ in München. 

Im Kongreßſaal des Deutſchen Muſeums in München 
wurde eine Ausſtellung „Der ewige Jude“ er⸗ 
öffnet. Mit dieſer Ausſtellung, die zum erſten Mal in der 
deutſchen Geſchichte und in der Geſchichte überhaupt in einer 
großen Schau alles das, was gegen das internationale 
Judentum vorzubringen iſt, zur Darſtellung bringe, nehme 
der Nationalſozialismus, ſo erklärte Dr. Göbbels bei 
der Eröffnung ein geſchichtliches Verdienſt für ſich in An⸗ 
ſpruch. Zugleich betonte er, daß großer Wert darauf ge- 
legt worden ſei, keine demagogiſche und im üblen 
Sinn propagandiſtiſche Schau zuſammenzuſtellen. 
ſondern es ſei alles wiſſenſchaftlich belegt und 
untermauert. Vor Dr. Göbbels ſprach Gauleiter 
Streicher, der eine Darſtellung des jüdiſchen Charakters 
gab und vor allem darauf hinwies, daß die Juden als Ver⸗ 
körperung der „Sünde wider das Blut“, nicht mehr ſchöpfe⸗ 
riſch wirken könnten. Gauleiter Streicher unterſtrich dieſe 
9 9 durch eine Reihe von Zitaten bekannter 
jüdiſcher Schriftſteller. Schließlich warnte Gau⸗ 
leiter Streicher davor, die Judenfrage durch die Aus⸗ 
ſchaltung der Juden aus der Staatsführung und durch die 
Nürnberger Geſetze als gelöſt zu ſehen. Man müſſe immer 
auf der Hut vor neuer Infektion ſein. Es wäre daher für 
das deutſche Volk ein Unglück, würden die kommenden 
Generationen das ihnen von heute überlieferte Wiſſen 
wieder verlieren oder in ſeiner Bedeutung mißachten. 
Schacht über Schacht⸗ Gerüchte. 

Einem Vertreter der Schweizer Depeſchenagentur gab 
Reichsbankpräſident Dr. Schacht, der gegenwärtig auf 
einer B33 Sitzung in Baſel weilt, auf die Frage nach 
ſeinen Rücktrittsabſichten folgende Erklärung ab: 18 27 

„Ich benutze Ihre Anfrage gern, um den Gerüch⸗ 
ten des Auslandes entgegenzutreten, die ver⸗ 
ſchiedentlich von grundſätzlichen Meinungsverſchiedenheiten 
innerhalb der Deutſchen Regierung ſprechen. Solche Ge⸗ 
rüchte ſind völlig unbegründet. Ich habe niemals 
eine andere Finanz⸗ und Wirtſchaftspolitik betrieben, als 
jene Hitlers. Auch in Zukunft wird niemals eine 
andere Politik als die Hitlers gemacht werden. 
Meine Bitte, mich von dem Amt des Reichswirtſchafts⸗ 
miniſters zu entbinden, das ich jetzt mehr als drei Jahre 
proviſoriſch geführt habe, entſpricht lediglich der organi⸗ 
ſatoriſchen Aufgabe des Vierjahresplanes, deſſen Durch⸗ 
führung eine einheitliche Leitung in der Wirtſchaft abſolut 
nötig macht.“! 5 
Kein Erbanſpruch Ausgebürgerter. 

In einem Reichsgeſetz, das ſoeben von der Reichs⸗ 


regierung erlaſſen wurde, werden die Erbanſprüche 
Ausgebürgerter geregelt. Danach können Perſonen. 


die der deutſchen Staatsangehbörigkeit verluſtig gingen, 


keinen Erbanſpruch auf die Nachläſſe von deutſchen 
Staatsangehörigen im Todesfall erheben. Im gleichen Ge⸗ 
ſetz werden Schenkungen deutſcher Staatsangehöriger 
an ausgebürgerte Perſonen verboten. Ferner wird 
beſtimmt, daß ein Erblaſſer deutſcher Staatsangehörigkeit 
und deutſchen oder artverwandten Blutes ſeinen Kindern 
oder anderen Verwandten den Pflichtteil ent⸗ 


ziehen kann, wenn dieſe entgegen dem geſetzlichen Verbot 


eine Ehe mit Inden eingegangen ſind. 
Das polniſche Ballett Parnell in Berlin. 


Das polniſche Ballett Parnell, das bekanntlich bei den 
Olympiſchen Spielen die Goldmedaille im Kunſttanz er⸗ 


halten hat, 
einmal in Berlin eingetroffen. Es hat im Bachſaal einen 
Tanzabend veranſtaltet und iſt vom deutſchen Publikum 
und von der Preſſe wieder herzlich aufgenommen worden. 


Polen erhält den erſten Preis für Jagd⸗ Photographic. 


iſt auf ſeiner neuen Deutſchlandreiſe wieder 


Aus Berlin wird gemeldet, daß bei der Bewertung der 


Jagd photographie auf der Internationalen Jagd⸗ 
Ausſtellung Polen den erſten Preis erhalten 
hat. In der Molerei hat bei der Individnal⸗ 
bewertung der Schwede Bruno Lilienfors den Ehrenpreis 
des Deutſchen Reichskanzlers erhalten. 


Gerüchte um Muſſolinis Sohn. 


In Warſchau iſt, wie die dortige Preſſe mitteilt, die 
Nachricht eingetroffen, daß der Sohn des Duce, Bruno 


Muſſolini, der ſich in den letzten Tagen an der Spitze 


eines italieniſchen Flugzeuggeſchwaders nach Spanie n be⸗ 
geben hatte, bei den dortigen Kämpfen gefallen ſei. Nach 
der einen Lesart ſei er getötet oder ſchwer verwundet worden, 
nach der anderen habe man ihn während eines Fluges über 
dem Territorium der Roten Truppen zur Landung gezwungen 
und gefangengenommen. Die Preſſe vertritt den 
Standpunkt, daß keine dieſer Verſionen der Wirklichkeit ent⸗ 


ſpräche und bringt fie mit der Tatſache in Zuſammenhang, 


daß ſchon ſeit drei Wochen die Räumung Spaniens durch 
italieniſche Truppen im Gange ſei, wobei drei Diviſionen 
italieniſcher Freiwilliger bereits nach Tripolis geſchafft 
worden ſind. 
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Der Bromberger Stadthaushaltsplau 
für 1936/37 


ſchließt mit einem Fehlbetrag ab. 


Bromberg, 12. November. 


In der am Mittwoch ſtattgefundenen Sitzung des 
Bromberger Stadtparlaments lag der Abſchluß des Stadt⸗ 
haushalts für das Jahr 1936/37 zur Genehmigung vor. Die 
Beratungen über den Haushalt der Stadt pflegen ſtets be⸗ 
ſonders wichtig zu ſein, da ſie die Möglichkeit ſchaffen, auf 
Grund der einzelnen Poſitionen des Stadthaushalts An⸗ 
fragen oder Vorſchläge an die Stadtverwaltung zu richten. 
Der vorgelegte Stadthaushalt für das abgelaufene Wirt⸗ 
ſchaftsjahr wurde trotz des vorhandenen Fehlbetrags vom 
Stadtparlament faſt diskuſſionslos angenommen, da die 
Reviſionskommiſſion und mit ihr die Stadtverordneten zu 
der Überzeugung gelangten, daß die Einnahme⸗ und 
Ausgabewirtſchaft der Stadt gewiſſenhaft und 
umſichtig geführt worden iſt. 


Die Mittwoch⸗Sitzung begann ſofort mit dem Bericht 
der Reviſionskommiſſon über die Entwicklung des Stadt⸗ 
haushalts. Der Vorſitzende dieſer Kommiſſion, Stadtver⸗ 
ordneter Gͤrſki, gab an Hand des Stadthaushalts die 
Beobachtungen der Reviſionskommiſſion bekannt. ! 


Der Stadthaushalt weiſt im abgelaufenen Wirtſchafts⸗ 
jahr eine Ausgaben⸗Geſamtſumme von 19,1 Millionen Zloty 
auf. Das ordentliche Verwaltungsbudget weiſt auf der 
Ausgabenſeite die Summe von 6,1 Millionen, das außer⸗ 
ordentliche Verwaltungsbudget die Summe von 4,8 
Millionen Zloty auf. Die laufenden Ausgaben für die 
Städtiſchen Heilanſtalten betrugen 436 000, für die Fürſorge⸗ 
Anſtalten 166 000, für die Kommunalbetriebe 6,7 Millionen 
und die außerordentlichen Ausgaben für die Kommunal- 
betriebe betrugen 871000. In all dieſen Poſitionen zu⸗ 
ſammengenommen wurden Einſparungen in Höhe von 1,2 
Millionen Zloty erzielt, da der Haushaltsvoranſchlag eine 
Geſamtſumme von mehr als 20,3 Millionen Ztoty vorſah. 
Trotz dieſer Einſparungen iſt ein Fehlbetrag im Stadt⸗ 
haushalt von 263 237 Zloty zu verzeichnen. Im Vorjahr 
konnte der Haushalt mit einem Überſchuß von einer halben 
Million Ztoty abgeſchloſſen werden. a 


Dieſer Fehlbetrag iſt im weſentlichen auf folgende Er⸗ 
ſcheinungen zurückzuführen: | 


Zuerſt find die von der Stadt geplanten Einnahmen im f 


außerordentlichen Verwaltungsbudget nicht erzielt worden. 
Das außerordentliche Verwaltungsbudget hat insgeſamt 
eigentlich ein Defizit von einer Million Zloty. Da das 
ordentliche Verwaltungsbudget einen Überſchuß von 741 000 
Zloty erzielte, konnten drei Viertel des Defizits gedeckt 


werden. Der verbleibende Fehlbetrag von 263 237 Zloty 


mußte notwendigerweiſe dadurch entſtehen, daß Inveſtierun⸗ 
gen zur Beſchäftigung von Arbeitsloſen durchgeführt wer⸗ 
den mußten. Für dieſe Inveſtierungen ſind jedoch die in 
Ausſicht geſtellten Anleihen bzw. Dotationen nicht ein⸗ 
gelaufen. \ 

Die Wirtſchaft der Stadt Bromberg im abgelaufenen 
Haushaltsjahr wird trotz des vorhandenen Fehlbetrages 
von manchen pofitiv zu bewertenden Tendenzen gekenn⸗ 
zeichnet. Als die wichtigſte iſt die Tatſache anzuſehen, daß 
die Stadtverwaltung bemüht war, die aus früheren Jahren 
die Stadt noch belaſtenden Fehlbeträgen zum großen Teil 
zu tilgen. So wurden insgeſamt mehr als 2,2 Millionen 
Ztoty dieſer alten Schuld getilgt, ein Betrag, der etwa 
10 Prozent der Geſamtausgaben der Stadt gleichkommt. 


Vielleicht wäre der Fehlbetrag trotzdem nicht entſtanden, 
wenn die Einnahmen aus den wichtigſten Kommunal- 
betrieben dem Voranſchlag entſprechend geweſen wären. Es 
zeigte ſich jedoch, daß die Einnahmen des Elektrizitätswerks 
um 241000 Zloty geringer waren als der Voranſchlag vor⸗ 
ſah. In erſter Linie iſt dieſe Mindereinnahme darauf 
zurückzuführen, daß die elektriſchen Straßenbahnen einen 
Zuſchuß von mehr als 50 000 Zloty brauchten, obwohl die 
Zahl der Paſſagiere im Vergleich zum Vorjahr weſentlich 
größer geworden iſt. Die Fahrpreisverminderung hat trotz 
der Erhöhung der Zahl der Fahrteilnehmer eine Min⸗ 
dereinnahme zur Folge gehabt. Die ſtädtiſchen Auto⸗ 
buſſe haben im erſten Jahr einen Zuſchuß von mehr als 
6000 Ztoty benötigt. Auch das Städtiſche Schlachthaus hat 
eine um 38 000 Zloty geringere Einnahme als vorgeſehen 
erbracht. N 

Während in vielen Zweigen der Städtiſchen Verwal⸗ 
tung weſentliche Einſparungen gemacht werden konnten, 
beobachtet man in anderen Zweigen aus mancherlei Grün⸗ 
den eine Überſchreitung der Voranſchlags⸗ 
ſummen. Im großen und ganzen aber hat die Reviſions⸗ 
kommiſſion die Ausgabenwirtſchaft der Stadt poſitiv be⸗ 
urteilt. Als einen beſonderen Nachteil ſtellte ſie jedoch die 
Tatſache hin, daß die veranſchlagten Summen für 
den Bau von neuen öffentlichen Gebäuden 
(Schulen uſw.) in der Regel beträchtlich über- 
ſchritten würden. So ſeien beiſpielsweiſe die Baukoſten 
der Schule in Jakſice (Jagdſchütz) mit 90 000 Ztoty veran⸗ 
ſchlagt, während fie in Wirklichkeit mehr als 104 000 Zloty 
gekoſtet hat. Bei anderen Bauten ſeien die gleichen Er⸗ 
ſcheinungen wahrnehmbar. f 


Der Abſchluß des Haushaltsjahres, wie er vom Magi⸗ 
ſtrat zur Genehmigung eingebracht wurde, wurde nach 
Kenntnisnahme der Einwendungen der Prüfungskommiſſion 
vom Stadtparlament einſtimmig angenommen Stadſpräſi⸗ 
dent Barciſzewſki dankte der Prüfungskommiſſion für die 
ſchwierige Aufgabe und hob gleichzeitig hervor, daß die 
Stadtverwaltung für jeden Hinweis, der eine Beſſerung 
zur Folge haben kann, dankbar ſei. Darin offenbare ſich 
das gute Zuſammenwirken zwiſchen Stadtverwaltung und 
Stadtparlament zum Wohle der Stadt. 

Die weiteren Punkte der Tagesordnung waren von 
untergeordneter Bedeutung. Wichtig für die Allgemein⸗ 
heit iſt lediglich der Umſtand, daß die Stadlverwaltung von 
der Franzöſiſch⸗polniſchen Eiſenbahngeſellſchaft, zu deren 
Verwaltungsgebäude eine Gasrohrleitung gelegt wird, 
eine Anleihe von 50000 Zkoty aufgenommen hat, die durch 
die Entnahme von Gas durch dieſe Geſellſchaft getilgt 
werden ſoll. 5 

Der öffentlichen Sitzung folgte eine Geheimſitzung des 
Stadtparlaments. 8. 
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Waſſerſtand der Weichſel vom 12. November 1937. 


Krakau — 259 (— 2.95), Zawichoſt ＋ 1.23 (HF 1,19, Warſchau 
* 0.68 (+ 0,57), Plock . 0,23 ( 0,21), Thorn — 0,00 (— 0,11): 
Fordon + 0,03 (+ 0,02), Culm — 0,08 (— 0,08), Graudenz -+ 0,09 
(+ 0,08), Kurzebrack + 0,22 (+ 0,21), Pieckel — 0,40 (— 0,40), 
Dirſchau — 0,58 (— 0,60), Einlage + 222 (+ 2,20), Schiewenhorſt 
+ 248 (+ 2.4). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


General Skotnicki, 


eee, 
Nass, Kalt? 
777777777 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle aeitattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 12. November. 


Wechſelnd bewölkt. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde bis ſtarke Bewölkung und erhöhte Froſtgefahr in 
der Nacht an. 


Chriſtus unſer Leben. 
Niemals wird der Menſch ſo ſeiner Armſeligkeit inne als 
angeſichts des Todes. Da erblaßt alle ſeine Herrlichkeit. Ob 


Millionär oder Bettler, im Tode ſind alle Menſchen einander 


gleich. Und dem Tode entrinnt keiner. Vielleicht haben wir 
uns ſchon zu ſehr daran gewöhnt, den Tod als etwas Unver⸗ 
meidliches einfach achſelzuckend hinzunehmen. Und doch iſt 
in uns ein Sehnen nach Todesüberwindung. Gibt es eine 
ſolche? Jeſus Chriſtus bietet ſie uns dar: die Seinen ſollen 
auch des Todes Herr werden (Joh. 5, 19—29). Eine ungeheure 
Verheißung! Nur er kann ſie geben, denn ihm hat Gott ge⸗ 
geben, das Leben in ſich zu haben, ein Leben aus Gott, das 
keinen Tod kennt. Denn Gott ſein heißt ohne Zeit und Ver⸗ 
gänglichkeit ſein. Göttliches Leben kann nicht ſterben. Darum 
hat er den Tod überwunden. Es wäre unbegreiflich geweſen, 
das Gottes Sohn im Tode bleiben ſollte. Seine Auferſtehung 
iſt ja nur der letzte Schritt der Offenbarung ſeiner Gottes⸗ 
herrlichkeit. Darum aber kann er auch zu den Seinen ſagen: 
Wer mein Wort hört und glaubt dem, der mich geſandt hat, 


der hat das ewige Leben und kommt nicht ins Gericht, ſondern 
iſt vom Tode zum Leben hindͤurchgedrungen. Oder ſollte nicht, 
wer mit ihm im Glauben und Gehorſam verbunden iſt, teil⸗ 


haben an allem, was er bringt? Jeſum im Glauben haben, 
heißt aber in Jeſus Chriſtus Gott haben, Gott haben heißt 
aber ewiges Leben haben. Da gewinnen wir in ihm todes⸗ 


überwindende Macht. Gewiß, ſterben müſſen wir, denn alle 


Menſchen müſſen ſterben, alles Fleiſch vergeht wie Heu, auch 
Chriſten ſind Kinder des Todes. Aber im Sterben haben, 
was den Tod überwindet, im Sterben Leben haben, das iſt, 
was dem Tode ſeinen Schrecken, der Trauer ihren Stachel 
nehmen kann. Denn der Tod iſt verſchlungen in den Sieg 
Gott ſei Dank, der uns den Sieg gegeben hat durch unſern 
Herrn Jeſus Chriſtus. Amen. D. Blau ⸗Poſen. 


Der Staatsfeiertag, 

der geſtern das erſte Mal in ganz Polen als allgemeiner 
Feiertag begangen wurde, brachte in Bromberg am Vor⸗ 
abend einen Zapfenſtreich auf dem Rynek Marſz. Pil- 
ſudſkiego (Friedrichsplatz. Am Donnerstag früh nahmen 
das Militär, die verſchiedenen Organiſationen und die 


Schulen auf dem gleichen Platz Aufſtellung, wo um 9,30 Uhr 


Brigadegeneral Grzmot⸗Skotnicki den Rapport ent⸗ 
gegennahm. 


um 10 uhr fand in der katholiſchen Pfarrkirche ein 


feierlicher Gottesdienſt ſtatt, den Domherr Schulz zele⸗ 
brierte. An dem Gottesdienſt nahmen Burgſtaroſt Suſki, 
Stadtpräſident Bareiſzewſki 
und die Spitzen der Behörden teil. Nachdem General 
Skotnicki verſchiedene Auszeichnungen an Militärperſonen 
überreicht hatte, richtete Sejmabgeordneter Sioda eine 
Anſprache an die Jugend, die in einem Hoch auf den Mar⸗ 
ſchall smigky⸗Rydz ausklang. Nachdem die National⸗ 
hymne erklungen war, hielt General Skotnieki eine kurze 
Anſprache und brachte ein Hoch auf die Republik und den 
Staatspräſidenten aus. Die Anſprachen wie auch der Got⸗ 
tesdienſt aus der Pfarrkirche wurden durch Lautſprecher, 
die auf dem Rynek Marſz. Pitſudſkiego (Friedrichsplatz) 
aufgeſtellt waren, überragen. Den Abſchluß der Veran⸗ 
ſtaltung bildete eine Parade des Militärs und der Organi⸗ 
ſationen ſowie der Schuljugend vor den Spitzen der Be⸗ 
hörden, die am Place Wolnoseci (Weltzienplatz) Aufſtellung 
genommen hatten. - 2 0 

Sodann fand um 13.30 Uhr in der Staroſtei die feier⸗ 
liche Überreichung von Verdienſtkreuzen an eine Reihe von 
Bewohnern des Landkreiſes durch den Staroſten Suffi ſtatt. 
Es handelte ſich hierbei um Perſonen, denen am 3. Mai 
d. J. die Auszeichnung zuteil geworden war. Der würdi⸗ 
gen Feier wohnten ebenfalls die Vertreter der Behörden 
und beſonders geladene Gäſte bei. In einer Anſprache 
würdigte Staroſt Suſki die Bedeutung des 11. November 
für die Polniſche Republik, auf die ein dreifaches Hoch aus⸗ 
gebracht wurde. 


Familien» und Heimatforſchung. 


über Familien- und Heimatforſchung ſprach am Diens⸗ 
tag im Rahmen der Veranſtaltungen der Deutſchen Ge 
ſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft der be⸗ 
kannte Herausgeber der „Deutſchen Wiſſenſchaftlichen Zeit⸗ 
ſchrift für Polen“ und beſte Kenner auf dem Gebiet der 
Sippenforſchung in Polen, Dr. Alfred Lattermann, 
Poſen. Es iſt — um es vorweg zu nehmen — ein erfreu⸗ 
liches Zeichen für das Wachſen des Intereſſes an dem ge⸗ 
nannten Thema, daß der Saal im Zivilkaſino den erſchiene⸗ 
nen Gäſten diesmal nicht mehr genügend Platz bieten 
konnte. Der einundeinhalbſtündige Vortrag feſſelte dann 
auch in jeder Hinſicht die Erſchienenen und machte den 
Wunſch nach weiteren Vortragsſerien rege. 

Der Vortragende gab zunächſt in längeren Ausführun⸗ 
gen einen Überblick über das Schrifttum zur Sippen⸗ 
forſchung — zahlreiche Werke und Schriften lagen auf meh⸗ 
reren Tiſchen zur Schau ausgebreitet — deutete auf den 
Wert dieſer Forſchung hin und verwies ſchließlich auf die 
Art und Weiſe, wie dieſe Arbeit betrieben werden ſoll. Be⸗ 
ſonders behandelte der Redner die Schwierigkeiten, die bet 
der Ahnenſuche auftauchen und wie dieſe Hinderniſſe, die ja 
ſo oft zur Aufgabe weiterer Forſchungsarbeit verleiten, 
überwunden werden. Den auf umfangreiches Wiſſen ge⸗ 
ſtützten Ausführungen des Redners ſpendete man reichen 
Beifall. 5 

Ay den Vortrag ſchloß ſich eine vecht angeregte Aus⸗ 
ſprache an, die ſich bis in die ſpäten Stunden hinzog. Bei 
dieſer Gelegenheit konnten auch zahlreiche Beitrittserklä⸗ 
rungen zur Hiſtoriſchen Gruppe der Deutſchen Geſellſchaft 
für Kunſt und Wiſſenſchaft entgegengenommen en: 


zur Hautkräftigung 


§ Ein Trauergottesdienſt für die gefallenen und ver⸗ 
ſtorbenen Offiziere und Schutzleute der polniſchen Polizei 
fand am Mittwoch um 9 Uhr in der hieſigen Garniſonkirche 
ſtatt. An dem Gottesdienſt nahmen Vizeſtaroſt Robakowſfki, 
Vizeſtadtpräſident Spikowſki, die Offiziere der hier ſtatio⸗ 
nierten Regimenter und die Polizei mit dem Kommandan⸗ 
ten Kowalſki an der Spitze teil. 


Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Dienstag in 
der Jagiellonſka (Wilhelmſtraße). Dort fuhr ein Thorner 
Laſtauto gegen einen Zweiſpänner, wobei der letztere ſchwer 
beſchädigt wurde. 

$ Einen Betriebsunfall erlitt der 34jährige Arbeiter 
Alois Srubkowſki, der in der Papierfabrik beſchäftigt 
iſt. Er war mit der rechten Hand in eine Maſchine geraten 
und mußte in das Städtiſche Krankenhaus gebracht werden. 


— . 


y Argenau (Gniewkowo), 9. November. Unerkannt 
entkommene Diebe ſtahlen auf der Strecke Thorn Argenau 
aus einem plombierten Eiſenbahnwagen zwei Kiſten Schuh⸗ 
waren. — In einer der letzten Nächte wurden dem Kauf⸗ 
mann Rudolf Krauſe aus der Waſchküche ein großer Waſch⸗ 
keſſel ſowie zwei Wäſcheleinen im Wert von 30 Ztoty ge⸗ 
ſtohlen. Diebe ſtahlen dem Einwohner Dobinſki in See⸗ 
dorf (Zajezierze) aus dem verſchloſſenen Stalle ein ca. zwei 
Zentner ſchweres Schwein. Ebendort wurden dem Beſitzer 
Ipachisnſak aus der Häckſelkammer mehrere Zentner 
Häckſel geſtohlen. Auch hier blieben die Täter unerkannt. 

ss Mogilno, 11. November. Unter großer Beteiligung 


der Landbevölkerung und Kaufmannſchaft wurde am Mittwoch 


der nach kurzer ſchwerer Krankheit verſtorbene, 78jährige 
Gutsbeſitzer Karl Mietz in Kornfelde (Krzekotowo) zur 
letzten Ruhe geleitet. Als tüchtiger Landwirt hatte ſich 
der Verſtorbene durch ſeinen lauteren und ehrlichen Charakter, 
wodurch er in jeglicher Beziehung vorbildlich war, allgemeine 
Schätzung in den Landwirtſchaftskreiſen erworben. Er be⸗ 
kleidete auch mehrere Ehrenämter in deutſchen Organiſationen. 
Vor 30 Jahren gründete er die Landwirtſchaftliche Ein⸗ und 
Verkaufsgenoſſenſchaft in Pakoſch, in welcher er das ver⸗ 
antwortungsvolle Amt als Vorſitzender des Aufſichtsrats bis 
zu ſeinem Tode innehatte. Ferner war er Mitbegründer und 
langjähriger Vorſitzender der Genoſſenſchafts⸗Brennerei Sta⸗ 
boſzewo, Aufſichtsratsmitglied in der Molkerei Wilhelmſee 
(Mokre) ſowie Ehrenmitglied der Welage, Ortsgruppe 
Kaiſersfelde (Dabrowa). — Am 11. November wurde hier 
die 73jährige Rentiere, Fräulein Emma Wellnitz zur letzten 
Ruhe geleitet. Die Verſtorbene hat ſich ſehr rege in den 
hieſigen Wohlfahrtsorganiſationen betätigt. 

ss Gneſen (Gniezno), 11. November. In der Wohnung 
des Pawel Kaminifi in Goslinowo manipulierte der 17jährige 
Michal Bacik mit einer geladenen Piſtole, die der 
17jährige Henryk Kaminſki gekauft hatte. Plötzlich fiel ein 
Schuß, und die Kugel traf den 18jährigen Staniſtaw Kaminffi 
in die Bruſt. Der Verletzte wurde ins Gneſener Krankenhaus 
gebracht. \ 

Der Poſener Pferdezüchterverband gibt bekannt, daß die 


zweite Remontekommiſſion am Mittwoch, dem 24. November, 


von 9 Uhr ab auf dem hieſigen Viehmarktplatz Remontepferde 


ankaufen wird. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Schwerer Flugzeugunfall bei Warſchau. h 
Am Donnerstag nachmittag trug ſich 20 Kilometer ſüd⸗ 

lich von Warſchan ein ſchwerer Flugzengunſfall zu, der vier 

Menſchenleben forderte. Das planmäßige Verkehrs⸗ 


flugzeug Krakau — Warſchan verſuchte in der Nähe der Ort⸗ 


ſchaft Myſidla notzulanden. Hierbei ging die Maſchine in 
Trümmer. 5 g 2 

Bei der Kataſtrophe fanden vier Perſonen den Tod 
und zwar Frau Janina Koſtanecka, die Frau des 
früheren Rektors der Wilnaer Univerſität und Vorſitzenden 
der polniſchen wiſſenſchaftlichen Akademie, ferner der Sohn 
der Genannten, Dr. Jan Koſtanecki, Dozent der Kra⸗ 
kaner Univerſität, außerdem der Krakauer Induſtrielle 
Gablenz, 50 Jahre alt, Vater von vier Kindern, und der 
ſchwediſche Staatsangehörige und Induſtrielle Berg⸗ 
erüm Sieben weitere Perſonen — Gräfin Potocka, 
Beer und Fran, Tauſig, der Wilnaer Univerſitätsproſeſſor 
Pelezar, der Pilot Witkowſki und der Telegraphiſt Bluſzez 
— wurden verletzt. Die Verletzten wurden in das War⸗ 
ſchauer Univexſitäts krankenhaus eingeliefert. 

Der Unfall iſt höchſtwahrſcheinlich auf den Nebel 
zurückzuführen, der die Sicht außerordentlich erſchwerte. 
Eine Sonderkommiſſion hat ſich von Warſchan aus an die 
Unfallſtätte begeben. f 7 


107 jährige will zum viertenmal heiraten. 
Im Bureau der Kirchengemeinde in Rzeſzö w erſchien 


in dieſen Tagen die Einwohnerin Magdalena Niedzialek 


und bat um einen Auszug aus den Kirchenbüchern. Dabei 
ſtellte es ſich heraus, daß dieſe Frau am 10. Juni 1880 in 
Chmielniki geboren, ſomit 107 Jahre alt iſt. Dreimal war 

die Greiſin verheiratet, und weil ſie ſich bei beſter Geſund⸗ 
— 2 beabſichtigt ſie zum viertenmal eine Ehe ein⸗ 
ugehen. 


Schneefall in der Tatra. 


Wie aus Zakopane gemeldet wird, hat ein ſtarker 
Schneefall nicht nur die Höhenzüge der Tatra, fondern auch 
Zakopane ſelbſt mit einer mehrere Zentimeter hohen 
Schneeſchicht bedeckt. 8 


Durch Benzingas den Tod erlitten. : 5 
Zwei Chauffeure, deren Namen bisher noch nicht be⸗ 
kannt find, verbrachten in einer Garage in Tarnow die 


Nacht. Infolge der Kälte ließen ſie den Motor laufen und 
N dabei infolge der ausſtrömenden Benzingaſe den 
Tod. f 
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Statt bejonderer Meldung, 


Heute abend 7 Uhr entſchlief nach langem 
ſchweren Leiden meine liebe Tante, Fräulein 


Helene Krähmer 


im vollendeten 75. Lebensjahre. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Elſe Liedtke, geb. Kutzner 


Graudenz, den 10. November 1937 
ul. Legionöw 19. 


Großes pharn en 
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in Deutſchlan 
ſucht 
für die Mitleitung ſeiner Vertretung in Polen 


jeridjen Kaufmann 


vorzugsweiſe aus der chem. pharmaz Branche, der über perfekte polniſche und 
deutſche Sprachkenntniſſe verfügt. 


Bewerber wollen Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüche einreichen 
unter As Id. 6173 an ALA, Berlin W. 35. 625 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 
14. November, 2/ Uhr nachmittags von der Leichen⸗ 
halle des evangl. Friedhofes aus ſtatt. 7449 


en ii en 


2 Rosmin. Vorm. 9 Uhr, 
Kirchenzettel. rss 
einer, wo uß⸗ 
Sonntag, 14. November 1937 (25. Sonntag n. Trin.) u. Bettag vorm. 10 Uhr 
* ‚bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. age . 
Bromberg. Bauls-] Landeskirchliche Ge- Hr Predigtgottesb. 
Kirche. Vorm. 10 Uhr meinschaft, Mareintow. Faſtor Meißner, und um 
Gottesdienſt, Superint.ſtiego (Fiſcherſtraße 3. „ Uhr na chm. Ju 5. 
Aßmann, vorm. 11¼ Uhr] Vorm. 8 Uhr Gebet⸗ Funde Mütwoch (Kuß. 
Kindergottesdienſt. Am ſtunde, nachmittags 2 Uhr 7 


5 ım. 10 
Mittwoch (Buß- u. Bet⸗ Kinderſtunde, nahm. um 82 dene blen. uhr, 
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8 Uhr Blaukreuzver⸗ deskirchliche Ge ⸗ in Pfleg 7181 ab 1. 1. 38 Stellung. er 
re im Konfr⸗ Dee Nei Angeb m. Bildu. d 3807 Offerten unt. 8 3738 Ser t ee del 
mandenſaale. Mittwoch Bahnweg 4. Nachm. um a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. an die Gſchſt. d. Z. erb. 2900 21. Eventl. Aus⸗ 
(Buß⸗ und Bettag) vorm. 2 Uhr Kinderſtunde, um . 2 
um 10 Uhr Gottesdienſte, ¼4 Uhr nachm. Freundes⸗[Transportable 
Paſtor Payl. kreis für junge Mädchen, 
Chriſtustirche. Vorm. nachm. 5 Uhr Jugend⸗ 


Vorm. 10 Uhr Gottes. 
dienſt, Pa or Pahl, um 
½12 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt. Dienstag abends 


unentgeltlich (auch un⸗ 
ehelich) 


550 Volt, mit 1 umſtändehalber 
Gärtner — Förſter zahlung in Deutſch⸗ 5 1 55 
verh., . el ſucht land. Näheres Wein. Ang: Aan. Dt. b. Danzig. Somarkr W. Danzig. Solsmatitz 


für Damen” 
Lion Stell SR Annel 2, nn. 9. 
0 & reell, gut und Beten idee K 3 Alte n 7023 5 Zentner | 
preiswert uſw. eigene Waffe u. Schreibmaschinen 6 1 ch el n 
| 


um 10 Uhr Gottesdienft*, 9 e 1 ur 

Pfarrer Eichſtädt, vorm. Evangeliſationsnd. Mitt- 1 115 8 

% Uhr Sindergottes. woch abends 8 Uhr Bibel. Nur bei KUTSCHKE- Berl ahilte Bydgoſtrz 0 N lll = ]|tönn, a. neue deutſche 

ienft, Am Montag um | finde, Inhaber: F. u. H. Steinborn Gdanſta 66, 1. einſtöckig, ul. Urocza umgetauſcht werd. bei zu kaufen geſucht. 7878 

8 Uhr abends Kirchenchor. Baptiſten » Gemeinde, . Tel 1101 f By de 8202 GAdancka a — — Nr. 6 u 8 preiswert skör ‚Ska., Poznafi, M Omieczynsk 
Dienstag abends 8 dier intaueritrape si. Borm.|| netert preiswert — Gulsgürtner vertan Nebetes A Deere bete 8 |M- Ogagge! \ 
Jungmännerverein. Am|9', Uhr Predi t⸗Gottes⸗] liefert preiswer 30 Jahre alt, ledig mit beim Hausverwalter 1 ginrirtmnirhine : 1 
mittwoch vorm. 10 Uhr dienſt, Prediger Otto Lenz Schöpper a ut 15 u Majewfki, Gdanſta 76 1 Abrichtmaſchine n 0 nik 
Bußtags gottesdienſte, um f 3-5000 21 6 amen genen . 1 Fräsmaſchine 

8 Uhr abends Freundes» ot, J Eydgoszez, Zduny $, ö ſucht mit gut. Zeuanif, | . 

kreis. Prediger Otto Lenz, im gegen gute Sicherheit lu. Empfehl. van ſofort Becheidenes 10 Hobelbünte MN N 
Lnther⸗Kirche, Franten-| Anſchluß Jugendſtunde. auf kurze Zeit geſucht. IB Kr leder 3 ee .. 1 Sandpapierichleif- 10 

ſtraße 44. Vormittazs um] Donnerstag nachm. 5 Uhr * C 3804 e en 5 Bone 1 3 15 Häuschen f cine W orgen 6 

9 Uhr Gottesdienst, Pfr. Frauenſtunde, abends um an die Geſchſt. d. Ztg. Mirtiheftsbeamter, a.d.Beichit. d.Zeitg.erb mit einigen Morgen ma Sim eizenboden 

Laffahn. vorm. um 10 Uhr]8 Uhr Bibel⸗ u. Gebets. |Pfitzenreuter, Pomorska 27, | mem uenenngee beid. Spr vollk. mächt.] Erfahrener Gartenland zu kaufen in beit. Berialla.. 2 ſofort zu verpachten. 
Kindergottesdienſt, nachm. | Hunde, N 9 81 12 firm in Gutsvorſt.- u. Werkmeiſter geſucht. In der Nähe zu verkaufen. Off. 1 02 Anfragen an Otto 

4 Uhr Jugendbundſtunde. Oſielſl. Vorm. 10 Uhr 5 NI stellen Kaſſenw. led. 37 J. bis „ |aröb. Stadt bevorzugt. K 7373 an die Geſchſt. Dalüge, Koronowo. 
Klein⸗Bartelſee. Um Leſegottesdienſt, Diakon ber 1200 IR. bewirtich.u | Holzbearbeita.-Tabrit, Angeb. m. Preis unt. E dieler Zeitung erbeten. 

10 Uhr vorm. Predigt⸗ Behne. Bußiag vorm. AAN wegen Agrarref. ſtel⸗[ Sägewerk, mit all. vor⸗ 7383 d. d. 6it.d.3tg.erb. Wellfül. 9 ochherd 


8 Geſucht ab 1. 1. 38 entl. | lungsl. ſucht ab 1. 1. 38 tomm. Arbeiten vertr., 


10 Uhr Gottesdienſte =: 
F früher tücht., jüngerer. ga !. Stell. Gefl. Angeb.ſowie Reparaturen u.] Arantgeits badet ver- 


Gottesdienſt, Pfr. Gauer, 
linksſeitig, gut erhalt., 


vorm. */,12 ubr Kinder⸗ Pfarrer Thom. . 6 ana 0b. ertaliſche wr. 25 
er 1. Beamter irineatSedaas; Lohn &teilune, Offer a m £ Se e ee een 
ugend ⸗Verſammlungen vorm. 12 Uhr Kindergot⸗ 1 eamier Fandwitrt, Seu ne vn ar 5 1 an Geihättstt.d. Zeitg.erb. Suche ein kleines 
. . polniſch. ZEIMATSIt.D. Zellgterb. mit 4 Morg, Land und 


möbl. Zimmer. 
Offerten unter Uu 3788 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Nett möbl. Zimmer 


an 1 8 Nr — ag 3 Ahr W son ee . Suche in. Sob 
(Buß und Bertag) vorm. Jug endſtunde 5 ttenſiv bewirtſch. Gute mit höb. Schulbildung] Suche für mein. Sohn. in Miets- 
um 0 Uhr Gottesdienſts. Kruſchdorf. Vorm. um — mitſtark Rübenb. nach und Fachſchule, 30 1. 17 3. alt, eine Stelle als 3 1. 29 9705 Aal sporib . dien 


S röttersdorf. Vorm. 10 Uhr Leſegottesdien MM mein. Dispoſitionen zuſ alt und 10 jähr. Praxis. i 
½% 2 Ahr Kindergottes⸗ anſchl. Lind ergottesdienſt. wirtſchaft. hat. Zeugn.⸗ſucht bei 8 Müllerlehrling. a d. Gelchſt. d. Zeitgerb. Harthun, Czarze, 


dienſt. Mittwoch (Buß Mittwoch Bußtag vorm. : 12 99 Abſchr. Gehaltsanſpr. Anſprüch. entſprechend. Offerten unt. E 37 be zu verkaufen: pow. Chelmno. dal. m. ſep. Ei ; 
un. Bettag) abends 6 Uhr 10 Uhr Bredigtcottesdienit | f Karl Adlau jenden an Wirkungskreis. Gefl an die Geſchſt. d. Ztg. Den Grunditüd mit Dampfdreſchſatz N eee 
eee eee, eee a b Otto Hoffmann. Anaebole unter M 7334 2 Wobnbäuſer dicht an Marſhall- 60 Zoll ab 15. 11. geſucht Off. 
abends um 7 Singen. Lochowo, Vorm. um Rittergut Kurew. 2.d.Geichſt d.Zeita.erb Deulſche Lehrerin Bydgoszcz. mit 2 Mg. re Zuſtand unt. B 7450 d. d. G. d. J. 


rinzenthal. Vorm. um 0 Uhr Leſegottesdienſt, 
1 8 11 Ahr Kinder⸗ 


10 Uhr Gottesdienſt, um 
½%12 Uhr Kindergottes- gottesdienſt. — Mittwoch 
dienſt. Montag abends Buß- und Bettag) vorm. 
um 3 Uhr Kirchenchor deiſg Uhr Feſigottesdienſt * 

Blumwe. Am Mittwoch] Nonek. Am Mittwoch 
(Buß- und Bettag) vorm. (Buß⸗ und Bettag) vorm. 
um 11 Uhr Feugottes⸗ um 10 Uhr Predigigotte:⸗ 
dien, dienii®, A y 
Jägerhof. Vorm. um] Grüntich. Mittwoch 
10 Uhr Gottesdienſt, da⸗ (Buß- u. Bettag) nachm. 


vow. Oftrow Wlkp., mit engl. und franzöſ. Land. 

p. Skalmierzyce. Kaufmann Kenntniſſen ſucht Ans erf .. a en eee Pohl, Zimm. Sm. 
— — der Kolonialwarenbr. ſtellung in Privathaus. ſilden a Bud ae ebate und Anfragen:] Peterſona 2, W. 2. 7753 
Form Sopraktisch Wirtſchafterin t 68. e Steife, S Geſchſt b. Jede erb und Streino. e Deiewitt, Grudstadı, 

e ſofort od. fpät, Stellg. .d. Geſchſt d. Zellg erb. und Stremo. i Budſſewicze ½ Mö bl. Zimmer 
ce. . ee Bauerntochter, kath. d. gleich welcher Art. In 222 Ferdinand Wieſe. Gdanka 87 W. 5. m 

8 Intereſſe f. Buchführg. gr. Betrieb. als Lager⸗ Kontoriſtin Nowawies Wielka. U f 
Eine Freude für die U. Rubitall hat, jelbitd. verwalt und Expedient Anfängerin, flot e . > Sonnig. Zimmer 
Augen u. ein Genuß ] wirtſchaft, geſucht. Be- tätig geweſen Angeb Stenotypiſtin und Ma⸗ menu — | verm. Nakielſtas m 3 
hereichg.b.noin Spr.in|unter 5 7358 an die|ihimenicreiberin)iuchr j ZerraufeSeiden vid. far rund Und fach. au 2252 


Das alles in einer 


— — — — 3 
— 


für den Gaumen. f ; # 1 
In großer Auswahl I Wort u. Schrift Beding. Geichäitsit.d.Zeitg.erd. per Jof. paſſ. Stella. Off. Prin. 1 Jahr alt, verkaufen. Off. u. 37372 
; 5 . C Aelt. kinderl. Ehep. ſucht 
nachm. 3 Uhr Helferinnen- ſtunde. Mitewoch (Buß⸗ Geſucht wird ein zu⸗ Offerten unter T 3784| haushalt, evtl. Danzig. Kruſzun. pezt. Strze⸗ 


nach Kindergottesdienſt. ½ Uhr Predigtgottes⸗ 5 u . 0 5 

n een ensl. ipoin. "ehölts- Chauffeur, rere t. eee ide ko nchwerze n. die Gt. B. Sta. erb. 

Buß 5 Bett 5 Gates en a Iäle F. Nr eski anipr.. Jeugnisabicht. Hr Praxis Jüngere Witwe, 25 J Aug. u. Mae vollftd. || Einen Wagaon 30 und 

ir eden Verte. Kindergottesdienſt, Mon⸗ Georsko 9 BB 3009 res e en ait ohne Anhang. ſucht e 40 mm trockene 7404 

Blkar Kuhnert. Freitag abds. 7 Ahr Jungmänner⸗ 11 Ur N = able mächt, ſucht Stellung. a . 90 30. Medelburg, Stummware 

beſprechung. - [ww eye 9 ec Schneiderin näht Män⸗ verläſſiges deutſches a. d. Geſchſt. d.Zeita.erb, Offerten unter C 3748 || lewo, pw. Brdgo zcz. hat preisw. abzugeben 343. Wohnung 
Evan I.«intb, Rice 6 ee mi 5 tel ändert Pelzſachen. 2 „ f a d. Geſchſt. d. Zeita.erb. || Bahnhof Paw owek.] Fenske. Mühle Gorza⸗ mit ſämtlich. Zubehör. 

ler 49 5, Vorm. 2 en Be Wiatratowa 17/4.3550 Kinderſräulein Thauffeur re Gleichz, gebe ich eine] limoft, p. Aniano, Offerten unter D 3769 
een 5 . e, au SE heran Auto⸗Schloſſer Epgl. Mädchen ee NIE URRNE a, 3 1 a d.Geichit. d.3eita.erb. 
eier des heiligen Abend. Schulitz. Vorm. um 10 rue RG eim Nähen und mit jämti. jandwirtſch. v. E l 

a: Paſtor Schilter. ud S vorm. 9 E | Ef f: 0 Glanzplätt. erwünicht. | Mafchinen vertraut u. Det 1 eee Ammer. ohne. 

an, an alleinſt. Ehepaar zu 


N i i Sichere Empfehlungen f ; 1 a 
Abends um 6 Uhr Zuſam⸗ %12 Uhr SKindergottes- | I langi. Praxis u. guten Verkaufe 32 Morgen. 
mentunit der geſamten dienſt, nachm. um ½ Uhr Akad. gebild. Landw erforderlich. 7445 Zeugn. ſucht Stellung. en ee a a Nähe Bydgoſzez, mit au ohhanr vermieten. Offert. unt. 
Jugend im Pfarrhaus.] Jungmädchenrerein. Mitt» Af 96 ild. 10 5 Baronin Hahn, Offerten unter A 3801 mädchen. Zeuan. vorh. Invent. Preis 2000 31. zahle höch te Preiſe. E 3808 g. d. Gſt. d. Zeitg. 
Dienstag nachm. 4 Ayr woch Buß- u. Bettag) 22000 1. Ber A. unſcht Mai. Zamwierz, an die Geſchſt. d. Ztg. Offerten unter U 7297 Sokotowski, a0 T. Drzewiecki, 6 Sonnige 
P ade 7,8 Uhr. Gottes“ Bek Wat ol. Mad 9 92 Br eg 8 Müllergeſelle d. d. Geſchſt. d. Jeitg erb. ulica Snladeclich 2. ‚ydgoszoz, Gdanska 7. Senn 

P ; . 5 0 UT: „ Brallawſkti, nn | DT 
(Buße und Bettag) 8 in Otteraue Langenau ! ziemia Wilenſka. erneie L Suche eine Stelle als Priv. Londwirtſchaft 2. Zück 3·Zimmer⸗Wohng. 
nachm. Kinderießre in der Berm. 9 Uhr Lejegottes- | üterer Seira 27 J. alt, ſucht g. gleich = 50 Do, Gartenland mit ir.:Säde m Veranda zu verm. 
Gatriſiel, um ½5 Uhr dient, vorm. um 16 Uhr er Sauberes, Mũ 1 ſpäter Stellung 1. Slubenmädchen Wieſe Torf, ſchöner perk. ul. Wilenſta 11. Offerten unter D 3676 
Konfirmandenuntekricht in Kindergottesdienſt. Mitt, | am liebſt. Einheir. 3u« beſſ., älter. dhen e e . Obſtgart., neue maſſive Tel. 35-36, W. 1. 5687 a. b. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


5 ſchriften ſtreng diskr.) d i ute Bin eval, 25 Jahre alt, Gebäude la, totes und 
der Sakriſtri, adends / 8 woch (Buß⸗ u. Bettag) 5 3814 an di as gut kochen u. ſtricken Zeuan vorhand. Näh.| Heike 1 n Jewel lebendes Inventar. 


Uhr Piedistgottesdienſt mit Predigtgotzesdienſts. nter eſtann. für alle Hausarb. f Anf Gefl - } > ; J. A l f ni 
Beichte und Feier des dil Nafeı, Vorm. 10 Uhr] Beihältsit.d Zeitg.erb. zu einzeiner Dame nach ful infrage Gefl, In, im Servieren. Nähen u.| Preis 16.00 2, Anzahl.. 2 
ch 5 63) Gehöokteshient — a Graudenz N — ſchriften unter N 7387 Glanzplätten. Gefl. Zu- 8 1000) 21. Auflaſſung 2 


von gleich oder wäter. 
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Abendmahls. Freitag / n 59 J. = 8 
F n ausführt.) :2-Gelät d.Xeitg erb, icriiten unter & 3759| vorhanden, n en 
unterricht in der Saktiſtei. Sup. Wehrhan, Wongro⸗ ſchuldenfreiem Privat⸗ Bewerbung. m. Bild u. Berheir Gärtner a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. a n Nat. 1 10 
Evangl. Gemeinſchaft. witz, nachm. 4 Uhr. Ges grundſtck, ſucht Lebens · Zeugn.⸗ Abſchrift. unt. . 2 J N 
Ben gen) 5 on 35 1 2 gefährtin Fräul. oder M3767 a. d. Gſchſt. d. 3. 
orm. r Gottesdienſt,Vortiag v. Pfarrer Juſt. i ) 7 
um > Uhr nachm. Kinder» Sienno, An prache: Pfr. 2 2 Suche zum 15. Nopbr. dult. Treibhaus. Früh. Edelfaſanen 
ottesdienit, nachm. um 41 Horſt, Poſen. Mittwoch 10 0.0 21 Bermög. Off. oder jpäter ' | beetbetr., Gemüſe⸗ und kräftige ge unde Jung» 


. r e 
n 8 geben. . 


Prediger Wolter, nachm. 10 Uhr Gottesdien * in 
5% Uhr Jugendſtunde.Nakel, Donnerstar, abds. für Landhaush. Dan. ucht vom 1. Januar 38 Ein neues Haus Fordoßſfa Nr. 7 Pi 
r oder ſpäter Stellung. Wordoniia FE. 7. war Männer : Geſang Verein 


Montag abends 8¼ Ubr e Uhr Bibelſtunde. . 5 iger Niederung. Kl. mit Gart. dau Werk- 
e e e „Kornblume“ 
Nrebizer Weck Uhr Gottesdienſts 4 5 vorzugt. Off. u. O 7446| 9 .. zu verk. Preis 6000 Zi. gil fi verkauft billial „ O 
Gemeinde der Ber⸗ VBemperiin Vorm. um 2. D. Geſchſt d.Zeitg.erb, Zuſchrift. zu richten an Rafielſta 15. Tiſchlerei. Sonnabend, den 13. November abends 
ini Cvangeliſchen 10 Uor Leſegottesdienſt Suche zulſoſort oder ei ex Jan Ianuizewiti, 3 „ N * 
Ihelnen des Sſepenten Wittwoch(@ut u.Betiag) | LU . 1. 12. perieltes 7457 Przuſieri 9. ꝗðk:4p 8,39 Uhr in Kleinerts Feitiälen zum 
3.5 11 % edigt⸗ 5 led. m. gut. Zeugn. erf. poczta Przyſierſt, vow. Nähmaschine, Cham. ⸗ . 

e e en Ya Meer See zur) AUDENDINDDEN. Sende e Smiece. eee ch Je, 53. Gründungsfeier 
nachm. 5 Uhr: Evan-| Eitno. Vorm. 10 Uhr ſerſt kaff Geſchäftsgrdſt. Bewerbungen mit Stellung vom 15.11. 3798 9 | w 0 | zimmer. Standuhr. * 

eliſationsvortrao. Frei- | Lefegottesdienit, Mittwoch] in Bydgof cz v. Selbſt⸗ Zeugnisabſchriften an] Klemens Wisniewfki. 0 In U 9 e H.] Schrotmüble. Sofa. mit Konzert. Chorgeiängen u. Tanı. 
tag 7½ Bibels u. Gebets⸗ (Bu „ u. Betiar) vorm. geb. aeı. Berm. verbet.| Frau A. Noemer, Matdomo Kröl., aut eingeführt. Zentr.,] Spiegel u. gebr. Möbel Gitetritt 1.— 2 zuzüglich Steuer gegen | 
zunce. Jedermann herz- ½ 9 Ayr, Predigtgottes⸗ Offexten unter 8 3802| tacko, p. Pakosé, p. Dabrowa Chelm. zu verkaufen. Zu erfr. e 8 n halın Wee 


hell, trocken, heizbar, evtl. großer 
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27 J. a., mit 111. K 15 Id» i . 
An- u. Verläufe Seo zn» omant 


lich willkommen. loten. Paſtor Meißner. a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb.! vow. Inowroclaw. p. Chelmno. i. d. Geſchſt. d. Zig. 3782 

K. HEUTE, FREITAG, PREMIERE! Marianne Hoppe EinFilm,den jeder 
. 1 hen muß! 

Im Maria Koppenhöfer Der Film ist eine groß- 


>09 7.00 910 eee e , e nach 
E58 auptmanns. Vor Sonnenuntergang“. 
400 800 700 9.10 | Regie: Veit Harlan. Musik: Wolfgang Zeller. in deutscher Sprache. 


„Neueste 
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wurde vor dem Graudenzer Bezirksgericht 


2. Blatt 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 260. 


Bydgoſzez] Bromberg, Sonnabend, 13. November 1937. 


Pommerellen. 


12. November. 
Graudenz (Grudziadz) 


Eine bemerkenswerte Privattlage. 


verhandelt. 
Kläger war der hieſige Fleiſchermeiſter Bienfomiti, 
Obermeiſter der Fleiſcherinnung, Verklagter der verant⸗ 
wortliche Redakteur des „Goniee Nadwislankſi“, Staniſtaw 
Kunz ſen. In dieſem Blatt erſchien ſeinerzeit ein Artikel, 
in dem von mehrfachen Diebſtählen im Städtiſchen Schlacht- 
hauſe die Rede war. Die Beſtohlenen hätten die ihnen ent⸗ 
wendete Ware im Verſchlag des Klägers in der Kühlhalle 
wiedergefunden. Die Sache ſei um ſo ſenſationeller, als 
Obermeiſter B. einen Geſellen Ciok beſchäftige, der wegen 
Diebſtahls, begangen im Schlachthauſe, rechtskräftig ver⸗ 
urteilt worden ſei. Mehrere Perſonen wurden im Artikel 
genannt, die in der Angelegenheit enthüllende Aufklärun⸗ 
gen gemacht hätten. So ſoll ein Wradyſtaw Wöjcik gejagt 
haben, daß Obermeiſter B. von den durch Ciok begangenen 
Diebſtählen gewußt habe. Außerdem wurde B. in dem 
Artikel der Vorwurf gemacht, ſowohl in ſeinem Hauſe in 
der Unterthornerſtraße (Torunſka), wie in Michelau 
(Michale) bei einem gewiſſen Waſicki geheime Schlach⸗ 
tungen ausgeführt zu haben. Das Fleiſch daraus wäre 
nicht unterſucht und die Stempel hätte B. ſelbſt mittels 
eines Pfundſtücks aufgedrückt. Auch in der Lieferung fürs 
Militär ſoll ſich B. unreelle Machenſchaften haben zuſchulden 
kommen laſſen. Wegen dieſes Artikels ſtrengte B. die 
Privatklage an, unter übergebung des Punktes betr. die 
Geheimſchlachtungen. 


Der Direkter des Schlachthofes, Grajewſki, beſtätigte 
als Zeuge die vorgekommenen Diebſtähle. Zweimal habe 
Zeuge perſönlich verſchwundenes Fleiſch im Verſchlag des 
Klägers gefunden. Sonderbar ſei es, daß allen anderen 
Fleiſchern Ware verſchwunden jet, und nur B. fortwährend 
Zuwachs gehabt habe. Die Fleiſcher hätten ſich ſchließlich 
untereinander beſchuldigt, ja man habe ſogar ihn, den Zeu⸗ 
gen, verdächtigt. Auskünfte in Sachen der Diebſtähle habe 
Zeuge von den Fleiſchergeſellen Wöjeik, Kaczynſki und 
anderen erhalten. Nachdem Zeuge das Material geſam⸗ 
melt, habe er Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft erſtattet. 
Zwei Redakteuren, die bei ihm erſchienen ſeien, habe er 
Auskünfte gegeben, die ſich mit den Mitteilungen im „Gon. 
Nadw.“ deckten. Zeuge Wöjeik, früher Lehrling, ſpäter 
8 Monate Geſelle beim Privatkläger, ſagte u. a. aus, daß 
B. Geheimſchlachtungen betrieben habe. Fleiſch aus Ge⸗ 
heimſchlachtungen wurde zu Räucherware fürs Militär 
verwandt. Dieſes Fleiſch ſei nicht unterſucht worden. 
Auch andere angebliche Mißbräuche, wie Vermahlen von 
Abfällen oder geringwertigerem Fleiſch zu Hackfleiſch fürs 
Militär, wie auch für Gefangene, bekundete der Zeuge. Der 
Geſelle Eiof, der fi ſpäter als unehrlich erzeigt habe, ſei 
anfänglich ein redlicher Burſche geweſen, aber er habe 
ſpäter vom Meiſter das Annehmen von Beſtechungen ge⸗ 
lernt. 


Der Vertreter des Klägers, Rechtsanwalt Rüdka, be⸗ 
antragte Beſtätigung der Schuld des Beklagten, allerdings 
mit Berückſichtigung deſſen, daß der „Gon. Nadw.“ vom 
Schlachthofdirektor irrtümlich informiert worden ſei. Des 
Beklagten Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Pehr, plädierte 
für völlige Freiſprechung ſeines Mandanten. 


Das Urteil lautete gegen den beklagten Redakteur 
auf drei Wochen Arreſt und 50 Zloty Geldſtrafe. 
Redakteur Kunz ſen. nahm das Urteil nicht an und mel⸗ 
dete ſofort Appellation an. * 


Elterntag in der Goethe-Schule, 


Die Elterntage in der Goethe⸗Schule find zu dem 
Zweck eingeführt worden, um beſonders den auswärtigen 
Eltern der Schüler Gelegenheit zu geben, einen möglichſt 
umfaſſenden Einblick in Leben und Geiſt der Schule zu 
gewinnen. Es erfolgt dort zunächſt eine Elternbelehrung 
über die allgemeinen Angelegenheiten des Unterrichts durch 
den Direktor, der dann ein aktuelles Unterrichts⸗ und Er⸗ 
ziehungsproblem vorträgt. In den vergangenen Jahren 
ſprach er über ſtaatsbürgerliche Erziehung, Berufs⸗, hygie⸗ 
niſche Fragen; diesmal, d. h. am erſten Elterntag in dieſem 
Schuljahr, über Nachmittags⸗ und Sonderbeſchäftigung der 
Schüler. Die kleine Unterſuchung auf Grund ſtatiſtiſchen 
Materials lief darauf hinaus, feſtzuſtellen, ob der normale 
Schkler an der Goethe⸗Schule überlaſtet iſt oder nicht. 
Das Fazit war, daß er im Vergleich mit den Schülern der 
Vorkriegs⸗ oder auch nur mit denen der normalen pol⸗ 
niſchen und reichsdeutſchen Schulen viel ſtärker von der 
Schule erfaßt und beanſprucht wird; daß das aber angeſichts 
der beſonderen Lage der Goethe⸗-Schule als einer deutſchen 
Minderheitsſchule in Polen aus mancherlei Gründen nicht 
anders fein kann. Denn es muß ein har es und arbeitſames 
Geſchlecht herangezogen werden. Jedenfalls ſieht die 
Goethe-Schule in dem Beſtreben, ein ſolches Geſchlecht 
heranzubilden, die ihr vom Schickſal und der Volksgemein⸗ 
ſchaft übertragene Aufgabe. 

Im Anſchluß hieran fanden 
ſitzungen der einzelnen Klaſſen, ſowie ein Gedanken⸗ 
austauſch und Erkundigungen der Eltern bei den Ordi⸗ 
narien und Fachlehrern ſtatt. Gleichzeitig bot eine Kaffee⸗ 
tafel im Zeichenſaal, wo eine kleine Ausſtellung von 
Handfertigkeitsarbeiten und Zeichnungen der Schüler 
untergebracht war, Gelegenheit zu angenehmer Geſelliglett. 
Den Abſchluß des Elterntages bildeten Vorfüh⸗ 
rungen der Schüler der unteren Volksſchulklaſſen unter 
dem Titel „Spiel der Kleinen“. Es gab dabei Lieder mit 
und ohne Inſtrumentalbegleitung, Tänze und Spiele der 
Kleinſten, ſowie ein Theaterſtückchen „Die drei Teufelchen“. 
Eifrig und erfolgreich führten die Mädel und Knaben ihre 
mancherlei Aufgaben aus, fo daß ſie reicher Beifall der zahl: 
reichen Anweſenden belohnte. 2 


die Patronats⸗ 


* Diamantenes Ehejubiläum. Das außergewöhnlich 
ſeltene Feſt der Diamantenen Hochzeit feiert morgen, 
Sonnabend. den 13. November d. J., das Ehepaar Fried⸗ 
rich und Pauline Karau in Woſſarken bei Graudenz. 
Das Ehepaar befindet ſich geiſtig vollkommen auf der Höhe 
und iſt auch körperlich noch recht rüſtig. Ihr Grundſtück iſt 
bereits ſeit dem Jahr 1851, als der Großvater des heutigen 
Jubilars es übernahm, alſo nunmehr 86 Jahre in der 
Hand der Familie und ſeit dem 10. Auguſt 1877 im Beſitz 
des Jubilars, fo daß das Jahr 1937 für ihn in doppelter 
Beziehung ein Jubiläumsjahr iſt. Des hohen Alters 
wegen — beide Ehegatten vollenden im Frühjahr 1938 ihr 
83. Lebensjahr — wurde das Grundſtück in dieſem Sommer 
auf zwei Töchter überſchrieben. Der Ehe entſtammen ſieben 
Kinder, zwei Söhne und fünf Töchter, von denen beide 
Söhne und eine Tochter in Deutſchland verheiratet wohnen. 
Sechs Enkelkinder (drei Jungen und drei Mädchen), ſind 
vorhanden. Wie wir erfahren, ſind dem Jubelpaar größere 
Ehrungen, beſonders von der Ortsgruppe Klodtken der 
Deutſchen Vereinigung, zugedacht, deren Mitglieder die 
ganze Familie Karau ſeit Beſtehen der DV iſt. Möge den 
beiden würdigen Alten noch ein weiterer ſonniger und ſor⸗ 
genloſer Lebensabend beſchieden ſein. 

x Im Kino „Gryf“ läuft zurzeit der Film „Zauber 
der Boheme“ mit Marta Eggerth und Kiepura. Dieſes 
Lichtſpielwerk mit ſeiner intereſſanten Verwebung des In⸗ 
halts der Puceiniſchen Oper „Boheme“ mit derjenigen des 
tatſächlichen Lebens hat anläßlich ſeiner Aufführung in 
Bromberg bereits in der „Deutſchen Rundſchau“ eine aus⸗ 
führliche und empfehlende Beſprechung erfahren. Hier 
brauchen wir deshalb nur zu bemerken, daß der Eindruck 


— ——— — 


ſowohl der muſikaliſch reich bedachten Handlung wie des 
Spiels, beſonders Marta Eggerths in der das Stück 
abſchließenden, tiefrührenden Sterbeſzene, nachhaltig iſt. 

x Nächtlicher Raubüberfall. In einer der letzten Nächte 


wurde in der Grabenſtraße (Groblowa) ein hieſiger Bür⸗ 


ger in diebiſcher Abſicht angefallen. Die Täter terroriſier⸗ 
ten ihn mittels Schußwaffe, nahmen ihm ſein Geld ſowie 
einen Revolver ab und entfernten ſich dann eiligſt. Die 
Nachforſchungen führten zur Ergreifung der Schuldigen, 
denen die Beute wieder abgenommen wurde. * 


— EA 
Thorn (Torun) 


v Bon der Weichſel. Mittwoch früh zeigte die Pegelſtation 
einen Waſſerſtand von 0,01 Meter über Normal an, gegen 0,02 Meter 
am Vortage. — Die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Staniſtaw“ 
bzw. „Witte“ und „Dunafec“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt 
von Warſchaun nach Danzig bzw. in umgekehrter Richtung. Aus 
Danzig eingetroffen ſind Schlepper „Pilice“ ohne Schleppzug, 
Schlepper „Marynarz“ mit einem Kahn mit Sammelgütern und 
Schlepper „Zubr“ mit zwei Kähnen mit Stückgütern. Nach Warſchau 
ſtarteten Schlepper „Ewa“ und Schlepper „Goplana“ mit zwei mit 
Soda und drei mit Sammelgütern beladenen Kähnen, und mit dem 
Beſtimmungsort Danzig ausgelaufen iſt der Schleppdampfer 
„Warſzawa“ mit je einem mit Getreide und Zucker beladenen ſowie 
vier leeren Kähnen. 

v Die Wojewodſchaftskammer trat unter dem Vorſitz des 
Vizewojewoden Szezepaüſki zu einer Sitzung zuſammen und 
erledigte hierbei 60 Sachen. U. a. wurden die Wahlen der 
Bürgermeiſter in Konitz und Schwetz beſtätigt. & * 

» Leichtſinniger Radfahrer. Am Dienstag fuhr ein Taxi⸗ 
chauffeur mit einem Paſſagier nach Liſſomitz (Lyſomice). Vor 
ſeinem Beſtimmungsort bemerkte er ein Pferdegeſpann, neben 
dem ein Radfahrer fuhr, der ſich mit der Hand am Wagen feſt⸗ 
hielt. In dem Augenblick, als der Chauffeur nach Abgabe des 
vorgeſchriebenen Signals den Wagen überholte, ſtieß der 
Radfahrer, der ſich als Konrad Karlowſki aus Thorn erwies, 
mit dem Auto zuſammen, wobei er leichte Verletzungen davon⸗ 
trug. Der Chauffeur nahm das Opfer ſeiner eigenen Un⸗ 
vorſichtigkeit in ſeine Droſchle und ſchaffte es in das Kranken⸗ 
haus in Thorn, Jon wo es nach Anlegung eines Verbandes 
nach Hauſe entlaſſen werden konnte. * 


— ——— 


Konitz (Chojnice) 


rs Bürgermeiſterwahl beſtätigt. Laut Nachricht der 
Wojewodſchaft wurde auf einer Sitzung der Wojewodſchafts⸗ 
kammer die Wahl des Majors i. R. Franciſzek Sie racki 
zum Bürgermeiſter von Konitz beſtätigt. 5 5 

rs Neue Fleiſchhöchſtpreiſe. Laut Bekanntmachung der 
Staroſtei im amtlichen Kreisblatt (Oredownik) ſind ab 
5. 11. für den Kreis Konitz folgende Fleiſchhöchſtpreiſe feſt⸗ 
geſetzt (pro Kilogramm): Speck 1,80, Lieſen 1,90, Kopffleiſch 
0,50, Eisbein 1,00, Spitzbein 0,30, Kotelett 1,60, Genickſtück 
1,60, Rippchen 1,60, Schinken 1,60, geräucherte Rippchen 1,80, 
gew. Kochwurſt 1,40, Nierchen 1,00, Kochwurſt 3,20, Grütz⸗ 
wurſt 0,60, Preßwurſt 1,40, Mettwurſt 1,80, Schmalz 2,50. 
Jede Überſchreitung obiger Höchſtpreiſe wird auf dem ad⸗ 
miniſtrativen Wege beſtraft. Gleichzeitig verlieren die 
Höchſtpreiſe vom 28. 9. ihre Gültigkeit. = 

tz In der kath. Pfarrkirche fand ein Trauergottes 
dienſt für die gefallenen und verſtorbenen Schutzleute ſtatt. 
An der Andacht nahmen Vertreter der Staatsanwaltſchaft, 


der Staroſtei⸗ und Magiſtratsbeamten teil. +, 


tz Diebſtähle. Der Beſitzer Staniſtaw Rybarczyk aus 
Ralkelwitz zeigte an, daß unbekannte Diebe aus ſeinem Pferde⸗ 
ſtall ein neues Geſchirr im Werte von 60 Zloty geſtohlen 
haben. — Unermittelte Diebe ſtahlen aus der Wohnung der 
Arbeiterin Broniſtawa Friemark aus Klein⸗Konitz eine 
Damenhandtaſche mit 32 Zloty Inhalt. + 
tz Ein Brand brach in der Mühle des Joſef Rajewſki, 
Plac Kröl. Jadwigi, infolge eines Kurzſchluſſes aus. Ein 
Motor wurde ſtark beſchädigt. 
750 Zloty. 


Der Schaden beträgt * 
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Kirchliche Nachrichten 
na 4/6, U. Sonntag, 14. November 1937 (28. Sonntag n. Trin. 
* bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


Evangl. Gemeinde,Cijelan: 


ſtunde. Am Donnerstag, Ken 


und 


Mas ist, Camelia ꝰ 


reitan, abds. 


1/,8 Uhr Bioelitunde. „Camelia“ ist die ideale Reform- 
Weburn. Freitag um] Damenbinde, die Millionen von Deen 
2 Uhr nachm. Bibelitunde || ihrer bedeutenden Vorzüge wegen nahm 
nachm. 3 Uhr Kinder⸗ mehr entbehren können, Viele Lagen 
ſtunde. feinster, flaumiger Camelia-Watte (aus 
Hilmarsdorf. Mittwoch] Zeilstoff) verbürgen höchste Saugfähig- 


(Buß- u. Bettag) nachm.] keit! Weich anschmiegend! Keine Ver- 


um 3 Uhr, Evangelifation.|| legenheit auch in leichtester Kleidung! 
Mockrau. Vorm. um] Wäscheschutz, Einfachste und diskrete 
10 Uhr Gottesdienst. Vernichtung. — Und der Camelia- 
Klodtten. Nachm. 2 Uhr] Gürtel mit Sicherheitsbefestigung ge- 
Gottesdienit, währleistet stets ein beschwerdeloses 


Tragen und grösste Bewegungstreiheit. 
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Spezial 5 St. 21 1,35 
Populär 10 St. „ 2,50 
Bdergrd 12 St. „ 3— 

Gürtler, bergrösse 10 St. „ 3,30 

0 er an Ali Reisebinde 5 St. „ 2,25 


Tuche 
ed eorlenit Mitwoch 0 
(Buß- und Bettag vorm.“ 


um 9 Uhr Predigtgottes⸗ 
dienſt. 0 0 
enſau. nd = 
2 ttesdienſt. Mittwo n 2 
Si und Bettag) vorm Die ideale Reform- Damenbinde 
um 11 Uhr Predigtgottes⸗ Erhältl, in allen einschläg, Geschäften 
Nötigent. Bezugsquell- Nachw. durch 
CAMELIA - WERK 
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10 Uhr Gottesdienſt, Pfr. 
Gürtler. 
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Dirſchau (Tczew) 


de Die Diebſtahlschronik meldet die Entwendung eines 
Türſchildes und von eingemachtem Saft zum Schaden eines 
J. Schulz von hier. — Ferner ſtahl man dem Landwirt 
Felix Jakubowſki aus der Gerätekammer Handwerks⸗ 
zeug. — Dem Landwirt Edward Habrowſki entwendete 
man Gemüſe aus feinen Anlagen in Meſtin. — Dem Fiſcher 
Vincenz Januſzewſki von hier wurde ein Fangnetz im 
Werte von 40 Zloty entwendet. — Ein Spitzbube ſtahl dem 
Beſitzer B. Bauſch aus Adlig⸗Liebenau einen Frackanzug, 
eine Reithoſe und 36 Zigarren. — Bei einer Wanderung 
über Land war dem Dirſchauer Bernhard Wisniewſki eine 
Gans des Landwirts Luzian Frelke aus Stangener⸗Mühle 
zu nahe gekommen, die derſelbe ohne weiteres für ſich an⸗ 
nektierte und daher zur Anzeige kam. — Fünf Gänſe ſtahl 
man nach Herausbrechen eines Teils der Stallmauer dem 
Landwirt Bonczkowſki aus Turſe. — Zwei Gänſe verſchwan⸗ 
den dem Eiſenbahner B. Lipinffi von hier. 


de Fahrraddiebſtahl. Broniſtaw Gdaniec aus Zabagno 
wurde ſein Fahrrad vor dem Kolonialwarenladen von Pre⸗ 
della in Swaroſchin geſtohlen. 

de „Schneider bleib bei deiner Nadel“, 
Dorfſchneider Jan Korkier aus Meſtin 
ſagen ſollen. K. war feines Handwerks überdͤrüſſig und 
ſpazierte nächtlicherweile umher. Des Getreidediebſtahls 
ſchwer verdächtig, wurde der dem Handwerk ungetreu ge⸗ 
wordene Schneider jetzt verhaſtet. 

de Der letzte Wochenmarkt brachte ein lebhafteres Ge⸗ 
ſchäft als üblich. Der Gänſemarkt war wieder gut beſchickt. 
Gänſe koſteten pro Pfund 0,60, ſpäter 0,55, Enten 0,70, 
Hühnchen 1,40, gerupft 1,90, Suppenhuhn 2,60, Tauben das 
Paar 0,90. Landbutter brachte 1,30—1,50, Molkereibutter 
1,60—1,70, Eier 1,50—1,60. Für Roſenkohl zahlte man 0,25, 
Gränkohl 0,10, Blumenkohl 0,15—0,30, Weißkohl 0,05, Rot⸗ 
kohl 0,15, Rote Beete 0,10, Steinpilze 0,25, Butterpilze 0,15, 
Apfel 0,25-—0,40, Birnen 0,50—0,55. Der Fiſchmarkt lieferte 
Hechte zu 0,80, Schleie 0,80, Breſſen 0,35, Flundern drei 
Pfeend 1,00. Die Fleiſchpreiſe zeigten keine Anderung. 


hätte ſich der 
hieſigen Kreiſes 


Dirſchauer Kirchennachrichten. 


Sk. Georgenkirche, Sonntag, 14. 11. 1937 (25. n. Trini⸗ 
tatis): 10 Uhr Hauptgottesdienſt, 11½ Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt, 3 Uhr Erbauungsſtunde. Montag, 15. d. M., 8 Uhr 
abends Kirchenchor. Buß⸗ und Bettag, 17. d. M., 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt, danach Beichte und hl. Abendmahl. 
Donnerstag, 18. d. M. 8 Uhr abends Evangeliſche Jugend- 
nerſammlung. . 


% 
Mereine, Veranſtaltungen 
und befondere Nachrichten. 


Turn⸗ und Sportverein 1862. Freitag, den 12. November, 20 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Sporthaus. Vortrag zu Licht⸗ 
ö 7422 


bildern. 
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Direkte Züge Gdingen— Danzie— Prag 
und Gdingen— Danzig Wien. 


Wie die polniſche Preſſe meldet, find auf der europäi- 
ſchen Fahrplankonferenz ſeinerzeit eine Reihe von Verein⸗ 
barungen über direkten Verkehr zwiſchen Polen und der 
Tſchechoſlowakei und Öfterreich getroffen worden. Auf Grund 
dieſer Abmachungen ſoll ab 15. 5. 1938 ein neues Zugpaar 
auf der Strecke Goͤingen Danzig —Poſen— Kattowitz ein⸗ 
geſetzt werden, das direkte Wagen ſowohl nach Prag wie 
nach Wien führt, die in Kattowitz mit dem Schnellzug War⸗ 
ſchau—Prag bzw. Warſchau— Wien zuſammengeſtellt wer⸗ 
den. Der Zug ſoll in Goͤingen um 10,06 Uhr abfahren und 
um 630 Uhr in Wien bzw. 6,47 Uhr in Prag fein. Die 
Rückfahrt erfolgt von Prag um 29,03 Uhr und von Wien 
um 23,15 Uhr, die Ankunſt in Göingen um 18,56 Uhr. 

Die Züge werden auch unmittelbare Wagen für die 
Strecke Danzig —Poſen—Rawitſch Breslau mitführen. 


Ik Briefen (Wabrzezno), 10. November. Bei dem Be- 
ſitzer Rybſki in Schönbrat hieſigen Kreiſes drangen bis⸗ 
her nicht ermittelte Täter ein, die verſchiedene Garderoben⸗ 
ſtücke ſtahlen. 

* Görsdorf Ogorzeliny), 10. November. Unbekannte 
Diebe drangen bei dem Beſitzer Bernhard Sawalich ein und 
ſtahlen Kleidungsſtücke im Werte von 200 Zloty. — Dem 
Kaufmann Kufawkſi ſtahlen Diebe die beiden Türen des 


Drei Monate Schanghai. 
Genau ein Vierteljahr nach dem erſten blutigen 
Zwiſchenfall weht Japans Flagge über Schanghai. 


Schanghai iſt, nachdem die Chineſen den letzten An⸗ 
griffen der japaniſchen Landtruppen und Luftſtreitkräfte er⸗ 
legen ſind, in die Hände der Japaner gefallen. Die chine⸗ 
ſiſche Armee hat die Stadt geräumt. Damit finden die mili⸗ 
täriſchen Handlungen auf dieſem Teil des chineſiſchen 
Kriegsſchauplatzes, der erſt Mitte Auguſt in die Operatio⸗ 
nen der Japaner einbezogen wurde, einen mindeſtens vor⸗ 
läufigen Abſchluß. ; 

Die Mächte, die zurzeit in Brüſſel am Sonferenztifch 
ſitzen, um Mittel und Wege für eine Beilegung des oſt⸗ 
aftatifchen Konflikts zu ſuchen, haben erſt ernſtlich begon⸗ 
nen, ſich mit ihm zu beſchäftigen, als die Dinge ſich in 
Schanghai zuſpitzten. Das Vorgehen der Japaner in den 
nordchineſiſchen Provinzen hat fie nur in geringerem 
Maße berührt. Aber die Konzentration ſtarker internatio⸗ 
naler wirtſchaftlicher Intereſſen in der großen Handels⸗ 
metropole an der Mündung des Vangtſefluſſes machte die⸗ 
ſen Platz zu einem beſonders empfindlichen Standort. Es 
galt nicht nur, die Sicherheit der mehr als 30000 Europäer 
und Amerikaner, unter ihnen 11000 Engländer, die dort 
anſäſſig waren, zu ſchützen, ſondern auch die beträchtlichen 
materiellen Werte, die in die Hunderte von Millionen 
gehen. Schon die Tatſache, daß mindeſtens drei Viertel des 
chineſiſchen Außenhandels über Schanghai gehen, und hier 
wieder größtenteils durch engliſche und amerikaniſche 
Hände, daß außerdem große induſtrielle Anlagen, die in 
engliſchem Beſitz ſind, hier arbeiten, erklärt die Aufregung, 
die in London, Waſhington, aber auch abgedämpft in Paris 
ausgelöſt wurde, als ſich in und um Schanghai Kämpfe ent⸗ 
wickelten. . 

Am 9. Auguſt waren in Schaughai der japaniſche Ober⸗ 
leutnant Oyama und der Matroſe Saito von Chineſen er⸗ 
mordet und verſtümmelt worden. Das gab den auf dem 
Fluß liegenden japaniſchen Kriegsſchiffen Veranlaſſung, am 
11. und 12. Auguſt Truppen zu landen, die am 19. Anguſt 
in den Schanghaier Stadtteil Schapei eindrangen. Begrün⸗ 


Saals. Der Polizei gelang es, eine der Türen in einem 
nahgelegenen Teich aufzufinden. 

* Kamin, 10. November. Am Donnerstag, dem 18. d. M., 
findet hierſelbſt ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ftatt. 

Ein ſeltenes Jagdglück hatte der Beſitzer Alois 
Splonſkowſki II, Abbau Gr. Zirkwitz. Er ſchoß auf dem 
Gr. Zirkwitzer Jagoͤgelände einen Seeadler, deſſen 
Flügelſpannweite 2,18 Meter war. 

Dem Beſitzer Ernſt Richter wurden aus der Scheune 
2—3 Zentner ungereinigte Gerſte geſtohlen. Die Polizei 
ermittelte drei jugendliche Burſchen aus Kamin als Täter. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 10. November. Vom 
Burggericht wurden Herbert Tißler und Friedrich 
Szyling wegen Fahrraddiebſtahls zu je ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. — Julius Formella und ſein Sohn 
Georg waren wegen Holzdiebſtahls angeklagt. Julius 
Formella erhielt fünfzig Zloty Geloͤſtrafe oder zehn Tage 
Arreſt, ſein Sohn kam mit zehn Zloty Geldftrafe oder zwei 
Tagen Arreſt davon. 


sd Stargard (Starogard), 10. November. Der bei dem 
Verkehrsunfall in der Schöneckerſtraße ſchwer verunglückte 
Kaufmann Ludwig Drummer iſt Donnerstag früh feinen 
Verletzungen erlegen. 

Auf einer Verſammlung im Rathaus iſt ein Städtiſches 
Komitee für die Winterhilfe gegründet worden. 


a Schwetz (Swiecie), 10. November. Von einem ſchweren 
Unglück wurden zwei auswärtige Händler, die mit ihrer 
Ware hier auf dem Jahrmarkt waren, betroffen. Auf der 
Heimfahrt hatten mehrere Händler gemeinſam ihre Ware 
auf ein Laſtauto gepackt. Da ſie die Bündel und Koffer ſehr 
hoch aufgepackt hatten, ſetzten ſich zwei Brüder hoch auf die 
Bagage, damit nichts herunterfallen ſollte. Der Chauffeur 
wollte einem Fuhrwerk auf der Chauſſee Schwetz Schönau 
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Deutſchland Inhaber des internationalen 
Geſchwindigkeitsrekords für Landflugzeuge. 


Die deutſche Luftfahrt hat am 11. November 1937 einen ſtolzen 
Erfolg errungen: Es iſt Deutſchland zum erſten Male möglich 
geweſen, den internationalen ſchwindigkeitsrekord für Land⸗ 
flugzeuge in feine Hand zu bringen. 

Der Rekord iſt nach den internationalen Abmachungen über 
einer geraden Strecke bei Augsburg von dem Chefpiloten der 
Baperiſchen Flugzeugwerke, Dr. ing. Wurſter, mit einem Meſſer⸗ 
chmitt⸗Flugzeng vor der Kommiſſion der Federation Aeronantique 
uternationale (FA] geflogen worden, und zwar mit einer 
urchſchnittsgeſchwindigkeit von 610,21 Kilometerſtunden. 


Den bisherigen internationalen Rekord für Landflugzeuge 
hatte der Amerikaner Hughes auf „Hughes Special“ mit 567,115 
Kilometerſtunden. Die Leiſtung des Chefpiloten Wurſter iſt um 
ſo höher zu werten, als der Flug nach den internationalen Be⸗ 
ſtimmungen in Höhe von nicht über 50 Metern ausgeführt werden 
mußte. Der Erfolg kann die deutſche Luftfahrtinduſtrie mit um ſo 
größerem Stolz erfüllen, als Deutſchland hinſichtlich der Höchſtge⸗ 
ſchwindigkeit noch ziemlich weit unter Frankreich, Italien und den 
Vereinigten Staaten zurückſtand. Er war nur möglich durch die 
ausgezeichnete Zuſammenarbeit zwiſchen den Bayeriſchen Slugzeug- 
werken, der Firma Daimler⸗Benz, die den Motor — DB 
lieferte, und der Heddernheimer Kupferwerke in Frankfurt / Main, 
die die Verſtell⸗Luftſchraube geliefert hat. Die Direktion hat den 
Rekord bereit der ZA gemeldet. Wurſter iſt einer der erſolg⸗ 
reichſten deutſchen Einflieger. Er hat auch längere Zeit an der 
Erprobungsſtelle der Luftwaffe in Travemünde gearbeitet. 

Der abſolute Weltrekord wird von dem Italiener 
Agello mit einem Waſſerflugzeng gehalten, und zwar mit einer 
durchſchnittlichen Stundengeſchwindigkeit von 708 Kilometer. 

Der ſtolze Erfolg der deutſchen Luftfahrt hat den Reichsminiſter 
der Luftfahrt, Generaloberſt Göring, veranlaßt, an die Bayeri⸗ 
ſchen Flugzeugwerke in Augsburg und an ie Firma Daimler⸗ 


Benz in Untertürkheim folgendes Telegramm zu richten: 


„Zu dem hervorragenden Erfolg, den Sie Ihrer zielbewußten 
gemeinſamen Entwicklungsarbeit verdanken, beglückwünſche ich Sie 
herzlich und bitte Sie, meine beſondere Anerkennung Ihrer Ge⸗ 
folgſchaft zu übermitteln. Es erfüllt mich mit ſtolzer Freude, daß 
die deutſche Luftfahrtt in den wenigen Jahren des Wiederaufbaus 
eine ſo hervorragende Spitzenleiſtung erringen konnte. bin 
überzeugt, daß Ihnen dieſer Erfolg ein weiterer Anſporn für die 
Zukunft ſein wird.“ 

Der Flug wurde am Donnerstag nachmittag um Uhr aus⸗ 
geführt. Der Weltrekord reiht ſich würdig den Erfolgen an, die die 
Meſſerſchmitt⸗Maſchinen bereits bei ihrem erſten öffentlichen Auf⸗ 
treten in der Schweiz erringen konnten. 


det wurde dieſes Vorgehen damit, daß die Chineſen auf den 
japaniſchen Teil der internationalen Niederlaſſung angeb⸗ 
lich das Feuer eröffnet hätten. Tokio wies außerdem 
Br hin, daß in dem Waffenſtillſtandsabkommen von 19327 

e Entmilitariſierung von Schapei vereinbart worden ſei, 
daß die Chineſen durch die Stationierung einer übergroßen 
Zahl von Polizeikräften in dieſem Vorort dieſe Verein⸗ 
barung aber gebrochen hätten. 


Mit dieſer Feſtſetzung japaniſcher Truppen in Schapei 
begann dann der Ablauf der Dinge, der jetzt zur völligen 
Beſetzung Schanghais geführt hat. Chineſiſche Truppen 
drangen in den fapaniſchen Teil der Internationalen Nie⸗ 
derlaſſung ein, chineſiſche Flugzeuge bombardierten die bei 


Schanghai liegenden japaniſchen Kriegsſchiffe und es gab 


auch gleich internationale Zwiſchenfälle, weil dabei einige 
Bomben in den europäiſchen Teil der Internationalen Nie⸗ 
derlaſſung fielen, wobei etwa 1000 Perſonen, größtenteils 
Chineſen, getötet wurden. Das Konſularkorps proteſtierte 
beim chineſiſchen Bürgermeiſter Nui, dieſer beſchuldigte die 
Japaner der Neutralitätsverletzung; das japaniſche Ka⸗ 
binett, aber beſtritt die Abſicht, chineſiſchen Boden zu er⸗ 
obern. Die militäriſchen Maßnahmen dienten nur dem 
Schutze von Leben und Eigentum der in Schanghai an⸗ 
weſenden japaniſchen Staatsbürger. England machte den 
Vorſchlag, das Gebiet von Schanghai von den Feindſelig⸗ 
leiten auszuſchließen, aber die Japaniſche Regierung lehnte 
dies als unmöglich ab. Engländer und Amerikaner began⸗ 
nen daraufhin, ihre Staatsangehörigen aus Schanghai ab⸗ 
zutrausportieren. 

Nachdem ſich bann der Widerſtand der chineſiſchen 
Truppen, die von Norden her gegen die japaniſche Front 
bei Schanghai drückten, verſtärkt hatte, nahmen die Kämpfe 
größeren Umfang an, und am 20. Auguſt erklärte der 
japaniſche Miniſterpräſident Fürſt Konoye, die Japaniſche 
Regierung ſehe ſich mit Rückſicht auf die Haltung der Chi⸗ 
neſen in Schanghai gezwungen, ihre Beſtrebungen zur Lo⸗ 
kaliſierung des Konflikts aufzugeben; fie werde nunmehr 
alle Machtmittel einſetzen, um Nanking zur Einſicht zu 
zwingen. Das bedeutete die Anſage des Großangriſſs auf 
die chineſiſche Metropole. Auch daß unmittelbar nach dem 
engliſchen Vermittlungsvorſchlag der amerikaniſche Staats⸗ 


ausbiegen, wodurch er zu nahe unter die Chauſſeebkume ge⸗ 
riet und die oben ſitzenden Brüder zur Erde geworfen wur⸗ 
den. Der eine fand ſofort den Tod, der andere wurde in 
ſchwerverletztem Zuſtande ins Spital gebracht. 


rs Schwetz (Swiecie), 12. November. Wie aus Thorn 
berichtet wird, hat die Wojewodſchaft die Wahl von Wa⸗ 
lenty Kierzkowſki zum Bürgermeiſter der Stadt 
Schwetz beſtätigt. 

a Schwetz (Swiedie), 10. November. Bei einer Treib⸗ 
jagd auf dem Gelände in Suchau wurden von 28 Schützen 
8 Haſen geſchoſſen. 


Der letzte Jahrmarkt war nur ſchwach beliefert und 
mäßig beſucht. Der Vieh⸗ und Pferdemarkt war ebenfalls 
nur ſchwach beliefert. Es wurde viel Material zurück⸗ 
genommen. Die Preiſe waren wenig verändert. 


— Tuchel (Tuchola), 10. November. Am Dienstag, dem 
16. November, findet hierſelbſt ein Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt ſtatt. 

Auf dem hieſigen Standesamt kamen in der Zeit vom 
1.—31. Oktober d. J. zur Regiſtrierung: 12 Geburten (ſieben 
Knaben, 5 Mädchen), 13 Eheſchließungen und 9 Todesfälle. 


Dem Beſitzer Drzewiecki in Gr. Budzisk haben unbe⸗ 
kannte Diebe ein zwei Zentner ſchweres Schwein aus dem 
Stall geſtohlen. 


500 Bergarbeiter in einer japaniſchen 
Kupfergrube verſchüttet. 


In einer Kupfergrube bei Kaizuma in der Provinz 
Nagano wurden 500 Bergarbeiter durch einen Erdrutſch 
verſchüttet. Sie haben ſämtlich den Tod gefunden. 


Rundfunk⸗ Programm. 


Sonntag, den 14. November. 


Deutſchlandſender: 


6.00: Bremer Hafenkonzert. 8.00: Schallplatten. 8.20: Und 
Sonntags aufs Land! 9.00: Sonntagmorgen ohne Sorgen. 10.00: 
Alles, was du tuſt, ſoll ein Opfer fein! 10.45: Schallplatten. 
11.30: Kantate Nr. 161 von Joh. Seb. Bach. Komm, du ſüße 
Todesſtunde. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Familie Igel geht 
ſpazieren. 14.30: Fantaſien auf der Welte⸗Kino⸗Orgel. 15.00: 
Schallplatten. 16.00: Vom Hundertiten ins Tauſendſte. 18.00: 
Schöne Melodien. 20.00: Großkonzert. 22.00: Nachrichten. 22.30: 
Wir bitten zum Tanz! 


Königsberg ⸗ Danzig. 

6.00: Hafenkonzert. 8.30: Schallplatten: 9.10: Evangeliſche 
Morgenfeier. 10.00: Morgenfeier der HJ. 10.30: Für große und 
für kleine Leute. 11.00: Soliſten muſizieren. 12.00: Mittag⸗ 
Konzert. 14.30: Kurzweil. 15.15: Der Mächtigſte der Welt. 15:45: 
Schimkat iſt der Anſicht. 16.00 Königsberg: Wunſchkonzert. 16.00 
Danzig: Unterhaltungskonzert. 19.10: Frontſoldaten. Kamerad 
— ich ſuche dich! 20.00 Königsberg: Konzert für das WSW. 
20.00 Danzig: Wagner⸗Konzert. 22.40 Königsberg: Konzert für 
das WSH W. 22.40 Danzig: Wir bitten zum Tanz! 


Breslau ⸗ Gleiwitz: 


6.00: Hafenkonzert. 8.10: Volksmuſik. 9.00: Morgenfeier der HJ. 
9.30: Klaviermuſtk. 10.00: Frohe Klänge am Sonntagmorgen. 
11.00: Bei Kriegsausbruch in femdem Land. 11.15: Zwei Rn 
taten. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.10: Es war einmal. . 14.30: 
Die Schüttelrutſche. 15.30: Muſik der Straße. 15.45: Ein Ozean⸗ 
dampfer fährt in den Urwald. 16.00: Als Großmutter tanzte. 
19.10: Muſik alter Meiſter. 20.00: Claus von Bismarck. 21.20: 
Großkonzert. 22.30: Wir bitten zum Tanz! 


Leipzig: 

6.00: Bremer Hafenkonzert. 8.00: Chriſtliche Morgenfeier. 8.30: 
Muſik auf der Silbermann⸗Orgel in Ponitz. 9.00: Das ewige 
Reich der Deutſchen. 9.45: Singt und ſpringt! 10.30: Lachender 
Sonntag. 11.15: Zwei Kantaten von Jol. Seb. Bach. 12.00: 
Mittag⸗Konzert. 14.05: Muſik nach Tiſch. 14.40: Das Katzen⸗ 
ſchloß. 15.10: Konzertſtunde. 16.00: Vom Hundertſten ins 
Tauſendſte. 18.00: Herbſttage in der ſtillen Sächſiſchen Schweiz. 
18.20: Bunte Muſik. 19.10: Rienzi. Der letzte der Tribunen. 
Große tragiſche Oper in 5 Akten von Richard Wagner. 22.20: 
Wir bitten zum Tanz! 27 


Warſchau: N 
8.00: Choral. 9.00: Gottesdienſt. 10.90: Schallplatten. 12.00: 
Orcheſterkonzert. 13.30: Unterhaltungskonzert und Geſang. 
16.05: Waldſzenen von Schumann. 17.00: Schulkonzert. 18.05: 
Militärmuſik und Geſang. 18.40: Hörſpiel. 19.95: Schallplatten. 
20.50: Nachrichten. 21.00: Sport. 21.15: Hörſpiel mit Muſik. 
22.00: Mozart⸗Hörfolge. 


ſekretär Hull beide Parteien, die Chineſen ſowohl wie die 


Japaner, ermahnte, die Feindſeligkeiten einzuſtellen, hatte 


in dieſem Stadium der Entwicklung begreiflicherweiſe kei⸗ 
nen Erfolg mehr. . | 

Am 26. Auguſt ereignete fih dann der Zwiſchenfall mit 
dem britiſchen Botſchafter Sir Hughes Knatchbull⸗Hugeſſen, 
der von einem japaniſchen Flugzeug 40 Kilometer von 
Schanghai entfernt, verſehentlich beſchoſſen und ſchwer ver- 
wundet wurde. e Angelegenheit, die Ausgangspunkt 
eines ſcharfen engliſchen Proteſtes wurde, ſchien zunächſt ſich 
kritiſch zuzuſpitzen, iſt dann aber, nachdem Tokio ſachliche 
Aufklärung gegeben hatte, nicht weiter verfolgt worden. 
Inzwiſchen landeten die Japaner nordweſtlich von Schang⸗ 
hai zwiſchen Wuſung und Liuho unter dem Schutz ihrer 
Kriegsflotte größere Truppenabteilungen, die den Chineſen 
in die Flanke ſtießen. Sie bedrohten von dort aus die Rück⸗ 
zugslinie der chineſiſchen Truppen nach Nanking. Schon 
damals wurde gemeldet, daß gleichzeitig auch im Südweſten 
von Schanghai in der Bucht von Hangchow, alſo dort, mn 
auch bei den letzten entſcheidenden Kämpfen fapaniſche 
Streitkräfte gelandet wurden, Truppenabteilungen ausge⸗ 
ſchickt worden ſeien. 2 j 

Bis Anfang Oktober gelang es den Japanern in ſchwe⸗ 
ren Kämpfen die Straße Lodien⸗Liuhang im Rücken der 
chineſiſchen Front in ihren Beſitz zu bringen, und am 9. 


Oktober durchbrachen fie bei Tachang, etwa 9 Kilometer 


nordweſtlich von Schanghai, die chineſiſchen Linien. Durch 
dieſen Durchbruch kamen ſie der Eiſenbahnlinie Schang⸗ 
hai Nanking, die die einzige leiſtungsfähige Rückzugs⸗ 
linie der Chineſen und gleichzeitig deren Verſorgungshaſis 
darſtellte, auf etwa 5 Kilometer nahe. Die Lage der chine⸗ 
ſiſchen Truppen war jetzt ſchon hoffnungslos, und am 
1. November ſahen ſie ſich genötigt, Kiangwan und Schapei 
preiszugeben. Auf der ganzen Nordfront von Schanghai 
traten ſie den Rückzug an, und es war nur noch eine Frage 
von Tagen, bis ſie auch den letzten Soldaten aus Schanghai 
würden zurückziehen müſſen, dieſe Stadt damit den Ja⸗ 


panern preisgebend. Das iſt nunmehr geſchehen. 


Während man in Brüſſel am Grünen Tiſch der Fern⸗ 
oſt⸗Konferenz immer noch präludiert, iſt an der wichtigen 
Schlüſſelſtellung in Oſtaſien die Entſcheidung durch die 
Waffen gefallen. Die Diplomaten kommen zu fpät. 


Ernſt Seraphim- Königsberg: 


Großfürst Nikolai Nikolajewitſch. 


Ein ruſſiſcher „Führer“ im Weltkriege. 


Legende und Wirklichkeit. 
II. 


Zwiſchen Revolution und Weltkrieg. 


Die revolutionäre Welle ebbte allmählich ab und das 
dem Zaren treugebliebene Offizierskorps rettete damals 
Thron und Reich vor dem Umſturz. Aber die Aufgabe der 
Erneuerung der Armee, deren Fehler in Organiſation und 
Führung ſich ſo grell gezeigt hatten, wurde das Gebot der 
Zeit, und zwar um ſo mehr, als die politiſche Lage in 
Europa Rußlands Poſition zu einer ſchwierigen machte. 
Die Spannung mit England barg große Gefahren in ſich, 
und ebenſo drohte die Donaumonarchie die Gelegenheit 
wahrzunehmen, die Ohnmacht Rußlands zu einer Er⸗ 
weiterung ihres Einfluſſes auf dem Balkan auf Koſten Ruß⸗ 
lands auszunutzen. Der Rückhalt, den der Zar bei Deutſch⸗ 
land geſucht hatte — Björkö! — war an dem Widerſtand 
ruſſiſcher Gegenkräfte, denen der Zar nicht Entſchloſſenheit 
genug entgegenzuſetzen vermochte, nicht zur Auswirkung ge⸗ 
kommen, hätte wohl auch Sſterreich⸗-Ungarn gegenüber nicht 
zur Geltung kommen können. Die Armee auf kriegs⸗ 
tüchtigen Fuß zu ſetzen, war mithin für den Zaren not⸗ 
wendig. Das war der Grund, daß ſchon 1905 auf Befehl 
des Zaren der „Reichs vertenidigungsrat“ gebildet 
wurde, an deſſen Spitze er den Großfürſten Nikolai 
Nikolajewitſch berief, obwohl der damalige Kom⸗ 
mandierende des Kiewer Militärbezirks, General 
Suchomlinow, der ſich dank feines energiſchen Auf⸗ 
tretens gegenüber den Revolutionären von 1905 in Kiew 
der beſondern Gunſt des Zaren rühmen konnte, dringend 
von der Einſetzung eines ſolchen Apparats und vor der 
Ausnahmeſtellung, die der Großfürſt erhalten ſollte, ab⸗ 
geraten hatte. Das war dem Großfürſten nicht verborgen 
geblieben und legte den Grund zu der ſich immer mehr ver⸗ 


ſchärfenden Spannung zwiſchen beiden Heerführern, die ſich 


während des Weltkrieges weiter auswirken ſollte. „Suchom⸗ 
linow drang nicht durch und der Großfürſt gewann in feiner 
Stellung beherrſchenden Einfluß auf alle Angelegenheiten 
der Armee und der Flotte, wurde de facto Vorgeſetzter des 
Kriegs- und Marineminiſters — aber ohne Verantwortung, 
während der Kriegsminiſter nur noch zum Schein oberſtes 
Organ des kaiſerlichen Willens blieb und zum Chef einer 
reinen Verwaltungsbehörde herabgedrückt wurde, nament⸗ 
lich nachdem der Großfürſt es verſtanden hatte, zu den 
höchſten Stellungen ſeine ihm gefügigen Günſtlinge heran⸗ 
zuziehen und die Selbſtändigkeit des Generalſtabschefs mit 
Immediatvortrag neben dem Kriegsminiſter durchzuſetzen. 
Außerdem erhielten die Generalinſpekteure, meiſt Groß⸗ 
fürſten, das Recht auf Immediatvortrag, ſo daß die Macht 
der Großfürſtenpartei damit feſtgelegt war. Statt 
ſtraffer Zentraliſierung war in der Heeresleitung eine Viel⸗ 
köpfigkeit geſchaffen, die am allerwentaſten geeignet war, 
der Auflöſung des Heeres Halt zu gebieten.“ So hat ein 
kundiger Beurteiler, der Generalſtabsmajor Gunther 
Frantz in ſeinem Werk „Rußland auf dem Wege zur 
Hataſtrophe“ die neue Lage charakteriſiert. Wäre der Groß⸗ 
fürſt nur einigermaßen der Mann geweſen, für den er bei 
ſeinen Anhängern galt, er hätte ein reiches Betätigungsfeld 
finden müſſen. Aber drei Jahre genügten, um das totale 
Fiasko feſtzuſtellen. Als Mitte Februar 1908 der Miniſter⸗ 
rat zuſammentrat, um die entſcheidende Frage zu beant⸗ 
worten, ob Rußland gegen die öſterreich⸗ungariſchen 
Annexionspläne auf dem Balkan zu den Waffen greifen 
könnte, ſtellte ſich zum „paniſchen Schrecken“ der Miniſter 
heraus, daß laut Erklärungen des Kriegs⸗ und Marine⸗ 
miniſters weder Armee noch Flotte imſtande wären, einen 
Krieg mit Ausſicht auf Erfolg führen zu können, nicht ein- 
mal gegen die Türkei. Wenige Tage ſpäter beſtätigte der 
Rapport des Großfürſten als des Vorſitzenden des Ver⸗ 
teidigungsrats, daß es angeſichts des mangelhaften Zu⸗ 
ſtandes der Armee dringend geboten ſei, „ſolche aggreſſiven 
Handlungen zu vermeiden, die politiſche Komplikationen 
hervorrufen könnten“, und daß es daher „dringend geboten 
ſei“ zur Hebung der durch den japaniſchen Krieg erſchütter⸗ 
ten Kampfkraft des Heeres „entſchiedene Maßnahmen“ zu 
ergreifen. Damit beſtätigte der Großfürſt unzweideutig 
ſeine eigene Unfähigkeit für die ihm übertragene Aufgabe. 
Damit war aber auch ſeine Stellung unhaltbar geworden: 
der Reichsverteidigungsrat wurde aufgelöſt und der Groß⸗ 
fürſt bereits Ende Juli 1908 auf ſeinen Poſten als Kom⸗ 
mandierender des Petersburger Militärbezirks beſchränkt. 
Zu dem Sinken des Sterns des Großfürſten hatte frei⸗ 
lich nicht nur ſeine zutage getretene militäriſche Un⸗ 
zulänglichkeit beigetragen, ſondern wohl vor allem das 
gerade in jenen Jahren geſteigerte Selbſtgefühl des Zaren, 
das ihn erſt fähig machte, aus dem Fiasko des Großfürſten 
auch die Konſequenzen zu ziehen. Die entſpannte innen⸗ 
ruſſiſche und europäiſche Lage ſtärkte, wie ein ſo guter Be⸗ 
obachter wie der deutſche 
von Hintze feſtſtellen konnte, Geſundheit und Stimmung 
des Kaiſers ſichtbarlich: „Von der Zurückhaltung und der 
Gedrücktheit der verfloſſenen fünf Jahre iſt wenig mehr 
nachgeblieben als die Erinnerung an überwundenen 
Tummer und als Niederſchlag dieſes Sieges ein geſteigertes 
Selbſtgefühl. Ihre kennzeichnende Außerung findet letzt⸗ 
genanntes Gefühl in der im Dezember gefallenen Auße⸗ 
rung, daß Er hier der Herr wäre; ſeitdem zeigen kleine 
Außerlichkeiten, gelegentliche Worte und, allgemein, eine 
größere Sicherheit und Unbefangenheit des Auftretens das 
ſteigende Selbſtgefühl. Die Baſis hierfür iſt die ſich (bei 
ihm) befeſtigende Meinung, daß er, der Zar, mit der Re⸗ 
volution fertig geworden ſei, und damit hat er nicht Un⸗ 
recht; denn der Zar war ſo ziemlich der einzige, der im 
Oktober November 1905 die Ruhe bewahrte.“ Daß 
dieſes geſteigerte Selbſtbewußtſein — wie das bei im 
Grunde ſchwachen Charakteren oft zutage tritt — ſich 
gegen ſolche Perſonen wandte, die damals ihre ſogenannten 
„eiſernen Naturen“ bedenklich ſchwach hatten werden laſſen, 
mie gegen den Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch — und 
mit weit weniger Recht gegen Witte — hebt von Hintze aus⸗ 
drücklich hervor: „Viele der damals berufenen Köpfe und 
Hände ſind abgetan. Der Zar fühlt ſich als der einzige, der 
den Kampf aufgenommen und durchgehalten hat.“ Gewiß 
hat dieſe innere Sicherheit nicht lange vorgehalten und ſich 
auch nicht dauernd auf die Politik auswirken können. Dazu 
war der Zar zu ſehr von den ihn umgebenden Perſonen, 


Militärbevollmächtigte⸗ 


vornehmlich feinen Reſſortminiſtern abhängig. Aber eine 
Zeitlang wirkte ſie ſich doch aus, und wo der Zar ſich in 
ſeinem Ehrgefühl verletzt fühlte, wie durch den Großfürſten, 
da bedurfte es bei ihm nur des richtigen Augenblicks, um 
ihn zur Tat ſchreiten zu laſſen. 


Auch dieſe Momente haben zweifellos mitgeſpielt, als 


Suchomlinow den Großfürſten 1908 gewiſſermaßen zur 
Strecke brachte. Suchomlinow wurde erſt Generalſtabschef 
an Stelle des Generals Palizyn, der beim Großfürſten 
in hoher Gunſt geſtanden hatte, und dann Kriegsminiſter. 
Er iſt, wenn auch Fehler im einzelnen gemacht worden ſind, 
doch der wirkliche Reorganifatdr der ruſſiſchen Armee ge⸗ 
worden, hat ihr den Offenſivgeiſt einzuflößen geſucht und 
aus ihr jenes tüchtige Inſtrument zu Beginn des Welt⸗ 
krieges gemacht, als das auch die Gegner ſie anerkannt 
haben. Major Gunther Frantz hat ſeine Bedeutung 
im poſitiven wie im negativen Sinne trefflich dargeſtellt, 
letzteres in der ſchickſalſchweren Stunde des Kriegsaus⸗ 
bruchs, den zu verhüten wohl in ſeiner Macht gelegen 
hätte. 

Der Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch trat 
militäriſch in den Jahren bis zum Weltkriege ganz in den 
Hintergrund. Wo er als Führer der Garde und Kom⸗ 
mandierender des Petersburger Militärbezirks hervortrat, 
hat er ſich nach den oben angeführten Urteilen der deutſchen 
Militärbevollmächtigten nicht eben mit Glanz bedeckt. Für 
ſeine militäriſche Unſchlüſſigkeit iſt auch folgender Vorfall 
charakteriſtiſch, den Suchomlinow in ſeinen Erinnerungen 
erzählt. Er war als Kriegsminiſter im Jahre 1910 auf den 
Gedanken gekommen, daß es gut wäre, wenn die Ober⸗ 
kommandierenden der Militärbezirke, die im Kriegsfall die. 
ruſſiſchen Heere führen ſollten, einmal an einem Kriegs⸗ 


Am 14. XI. 1937 


ſpiel, wie ſie in den anderen Armeen üblich waren, unter 
Leitung des Höchſtkommandierenden teilnähmen. Suchom⸗ 
linow fragte daher den Zaren, wer im Falle eines Krieges 
an der Weſtfront das Oberkommando führen werde, worauf 
ihm der Zar antwortete, er ſelbſt werde das tun. Da man 
es nun nicht für ſchicklich hielt, den Zaren an einem Kriegs⸗ 
ſpiel teilnehmen zu laſſen, ſo plante der Kriegsminiſter, die 
Oberſte Heeresleitung dem Großfürſten Nikolai 
Nikolajewitſch zu übertragen und ihn das Spiel leiten zu 
laſſen. Aber der Großfürſt weigerte ſich mit Händen und 
Füßen, mit der Begründung, daß er zur Jagd nach 
Stiernemice reiſen müſſe! An Stelle des Kriegsſpiels 
lud er die verſammelten Oberkommandierenden mit ihren 
Stabschefs zum Mittageſſen ein, auf dem er die wenigen, 
die vielleicht Luſt zu einem Kriegsſpiel haben mochten, für 


“feine Anſicht gewann. Darauf trug er dem Zaren vor, er 


möge das Spiel aufſchieben, was denn auch geſchah, und da⸗ 
mit fiel der ganze Plan ins Waſſer. 

Der Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch aber ſuchte die 
Einbuße, die er als Militär erlitten hatte, auf dem Voden 
der Politik wettzumachen. Daß er aber hierbei eine gerade 
Linie eingehalten hätte, wird man nicht ſagen können. Das 
gilt vor allem für das Gebiet der Außenpolitik, in die er 
zwar direkt nicht hineinzureden hatte, wo er ſich aber durch 
demonſtratives Gebaren in Erinnerung zu bringen wußte. 
Er galt als Franzoſenfreund und hatte das wieder⸗ 
holt auch bekundet. Aber das hinderte ihn nicht, ſich nach 
der Konjunktur auch als begeiſterten Freund Deutſch⸗ 
lands, beſonders der ruſſiſch⸗preußiſchen Tra⸗ 
ditionen aufzuſpielen. Der deutſche Militärbevoll⸗ 
mächtigte von Jacobi berichtet, daß der Großfürſt in den 
Monaten nach dem Japankriege, wo man großen Wert auf 
die Freundſchaft mit Deutſchland zu legen allen Grund 
hatte, in demonſtrativer Weiſe ſeiner Verehrung für 
Kaiſer Wilhelm II und die deutſche Armee Aus⸗ 
druck zu geben Gelegenheit genommen habe. Als am 
1. Januar 1906 im Zarskoje Selo eine große Trupfen⸗ 
beſichtigung ſtattfand, zu der auch der deutſche Militärbevoll⸗ 


mächtigte, General von Jacobi, eingeladen war, ließ der 


Großfürſt ſeinen Hofzug warten, um ihn nach Petersburg 
zurückzubringen, nahm ihn in ſeinen Salonwagen und 
unterhielt ſich in der liebenswürdigſten Weiſe mit ihm, was 
„bei dieſem hochmütigen und gewöhnlichen Sterblichen 
gegenüber wenig zugänglichen Großfürſten ganz beſonders 
auffallend war.“ Am 1. Februar benutzte der Großfürſt die 
Gelegenheit einer Audienz des Militärbevollmächtigten aus 
Anlaß des Beſuches einer preußiſchen Deputation zum Feſt 

des Regiments Wyborg, deſſen Chef bekanntlich der Kaiſer 
war, um ihn in den höchſten Ausdrücken zu verſichern, wie 
hoch er den Kaiſer verehre und wie er von der Notwendig⸗ 
leit durchdrungen wäre, „die alten und ſchönen Tradittonen 


der fraternité d' armes“ (Waffenbrüderſchaft) zwiſchen der 
ruſſiſchen und preußiſchen Armee aufrecht zu erhalten. Hier⸗ 
für werde er alles tun, was in ſeinen Kräften ſtehe.“ 
Kaiſer Wilhelm machte dazu die treffende lakoniſche 
Randbemerkung: „Nanu?! Das war früher nicht 
ſeine Anſicht!“ Am 22. Juli 1908 heißt es in einem 
Rapport von Jacobi aus Anlaß des Empfanges preußiſcher 
Regimentskommandeure am Zarenhofe, daß der Großfürſt 
ſeiner Bewunderung für „preußiſche Strammheit“ und 
„Drill“ immer wieder geäußert und beim Frühſtück bei den 
Leibgardehuſaren, als die Regimentsſänger eine ruſſiſche 
Übertragung des Liedes: „Was blaſen die Trompeten? 
Huſaren heraus!“ anſtimmten, fein Glas erhoben und dem 
Oberleutnant von Wechmar mit den Worten zu⸗ 
getrunken habe: „Die Huſaren! Dann aber zuſammen!“ 
Auch dem General von Jacobi gegenüber betonte er bei 
dieſer Gelegenheit die Notwendigkeit des Zuſammen⸗ 
gehens der konſervativen Mächte und die Auf⸗ 
rechterhaltung der traditionellen Bande zwiſchen den beiden 


Kaiſerreichen. 
Später hat der Großfürſt dies alles völlig ver⸗ 
geſſen! In den letzten Jahren vor dem Weltkrieg trug 


er unter dem beſtimmenden Einfluß ſeiner ehrgeizigen und 


deutſchfeindlichen Frau ſeine bedingungsloſe franzoſen⸗ 


freundliche Geſinnung demonitrativ zur Schau, io 
bei der Reiſe zu den franzöſiſchen Manövern im September 
1912, bei denen die fürſtlichen Damen an der elſaß⸗ 
lothringiſchen Grenze eine patriotiſche Rührſzene auf⸗ 
führten. Bei der Anweſenheit Poincards in 
Petersburg kurz vor Kriegsausbruch gebärdeten ſie ſich 
derart provozierend deutſchfeindlich an der Feſttafel, 
daß der Zar ſie ſtrafend mit ſeinen Blicken zur Ordnung 
rufen mußte. Aber ſie wußten, „ihr Krieg“ ſtand vor der 
Tür! f 

Ebenſo eifrig betonte der Großfürſt ſeine „liberale“ 
Einſtellung: er wußte, daß ſie ihm bei der „Geſell⸗ 
ſchaft“ eine gute Zenſur einbrachte, und Volkstümlichkeit 
konnte nie ſchaden. Seine gute Stellung im liberalen 
Lager datierte ſeit dem Jahre 1905, wo er ſich dem Ge⸗ 
danken einer Militärdiktatur verſagt hatte und ſomit in⸗ 
direkt der Retter der Reichsduma geworden war. Es war 
freilich recht ſeltſam mit ſeinem „Liberalismus“ beſtellt! Er 
war im Grunde keine innere Überzeugung, ſondern aus 
Ehrgeiz entſtandene und von ſeiner montenegriniſchen Ge⸗ 
mahlin, Anaſtaſia, beſtändig geſchürte Popularitätshaſſerei. 
Wenn er in der Geſellſchaft den Ruf genoß, daß er ſich in 
beſonders warmherziger Weiſe des einfachen Mannes im 
Heer annehme, dagegen die Offiziere mit bewußter Bru⸗ 
talität behandele, wobei gar Reitpeitſche und Ohrfeigen eine 
Rolle ſpielen ſollten, ſo waren ſolche Übertreibungen durch⸗ 
aus im Rahmen der Steigerung der Volkstümlichkeit, die 
zugleich eine Spitze gegen den Zaren hatte. 

Aber die angebliche „liberale“ Geſinnung des Groß⸗ 
fürſten vertrug ſich doch auch mit ſeiner myſtiſchen Rich⸗ 
tung, die ſein Palais zum Mittelpunkt von allerlei 
hypnotiſchen und okkulten Sitzungen und dem Treiben von 
zweifelhaften Perſonen wie 
und auch Raſputin machten. Iſt es doch Tatſache, daß 
er und ſeine Gemahlin und deren Schweſter, die damals 
mit dem Bruder des Großfürſten, Peter Nikolajewitſch, ver⸗ 
heiratet war, es geweſen ſind, die, auf die myſtiſchen Nei⸗ 
gungen der jungen Zarin ſpekulierend, durch ihnen er⸗ 
gebene Geiſtliche Raſputin (1907) den Zutritt in 
Zarskoje Selo ermöglicht haben, und daß es den 
beiden Montenegrinerinnen am Hof eine Zeitlang ge⸗ 
lungen iſt, die Freundſchaft der Zarin auf dieſer Grundlage 
zu erwerben. Tief freilich iſt dieſe „Myſtik“ offenbar nicht 
gegangen; denn, als ſich Raſputins Einfluß am Hof als 
ſtärker denn der des Großfürſten erwies, haben der Groß⸗ 
fürſt und die genannten fürſtlichen Damen die Kaiſerin 
und Raſputin, der gern mit dem Großfürſten ein er⸗ 
trägliches Verhältnis hätte anbahnen wollen, mit ihrer haß⸗ 
erfüllten Abneigung betrachtet und ſyſtematiſch gegen beide 
gehandelt. 
als er zu Beginn des Weltkrieges Höchſtkommandierender ge⸗ 
worden war, auf die Sondierung, e ob er Raſpuptin im 
Hauptquartier empfangen würde, geantwortet hatte: er 
möge nur kommen, wenn er Luſt habe, gehängt zu werden. 
Seinem Neffen, dem Großfürſten Andrej Wladimirowitſch, 
hat er auf deſſen Frage lächelnd geantwortet, ſo ähnlich 
werde er ſich ja wohl ausgedrückt haben. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß dieſe Abneigung des Großfürſten gegen 
den „Freund“ bei der Kaiſerin ſehr ſtark mitgewirkt hat. 
„Wollte Gott“, ſchreibt ſie z. B. am 12. Juni 1915 an den 
Zaren, N. wäre ein anderer Menſch und hätte ſich nicht 
gegen einen Mann Gottes gewandt, was immer Unglück 
bringt.“ 

Als der Großfürſt ſich fo über Raſputin äußerte, war 
ſeine große Stunde wiedergekommen: der Weltkrieg war 
ausgebrochen und ganz Rußland von einem wahren 
Taumel patriotiſcher Begeiſterung erfaßt worden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Briefkaſten der Redaktion. 


H. W. in M. 1. Ihr Schwiegerſohn iſt nur zur Hälfte Erbe 
des Nachlaſſes ſeiner Frau; die zweite Hälfte erben Sie zuſammen 
mit Ihrer Frau, wenn die letztere noch lebt; lebt ſie nicht mehr, 
ſo erben das Viertel ihre Abkömmlinge, d. h. die Geſchwiſter der 
Verſtorbenen. 
Ehegatten ift bis 10 000 Ztoty ſteuerfrei. 3. Ein eigenhändig ge⸗ 
ſchriebenes und unterſchriebenes Teſtament braucht zu feiner Gül⸗ 
tigkeit keine Zeugen bei ſeiner Abfaſſung. 4. Da Ihre Tochter nach 
1900 geheiratet hat, und vermutlich zwiſchen den Eheleuten ein 
Ehevertrag nicht geſchloſſen worden iſt, ſo lebten die Eheleute in 
geſetzlichem Güterrecht. In ſolchem Fall kann zwar der Mann 
über das eingebrachte Gut verfügen, aber er muß der Frau — und 
auch ihren Erben — über die Verwaltung des eingebrachten Gutes 
Rechenſchaft ablegen. Denn er hatte die geſetzliche Pflicht, es ord⸗ 
nungsmäßig zu verwalten. Als Miterbe nach Ihrer Tochter 
können Sie von Ihrem Schwiegerſohn über den Verbleib des ein⸗ 
gebrachten Guts Rechenſchaft fordern. 

W. L. © ndal. Der in Polen wohnende Schuldner braucht, 
da das polniſche Aufwertungsgefeg maßgebend iſt, ar Kapital nur 
0 Prozent 333,33 Zloty zurückzuzahlen und an Zinſen nur 
5 Prozent für die letzten 5 Jahre = 88,80 Zloty. Auf Grund eines 
neuerdings abgeſchloſſenen polniſch⸗ deutſchen Aufwertungs⸗ 
abkommens kann die Schuld an die zur Durchführung dieſes Ab. 
W geſchaffene Verrechnungsſtelle in Deutſchland überwieſen 

en. 

„Milo.“ Solche Rentenzuſchläge find nach Art. 40 Abi. 2 des 
Geſetzes über die Verſicherung geiſtiger Arbeiter nur für Kinder 
des Rentenempfängers vorgeſehen. 

nSepölno 345.“ 1. Sie brauchen die Ausreiſegenehmigung gar 
nicht zu beantragen, ſondern Sie melden ſich hier ab. 2. Danzig 
gehört zum polnſſchen Zollgebiet. Ihr Hausrat unterliegt Bei der 
Abwanderung alſo keiner Zollkontrolle. 3. Sie können bei der 
Reiſe nach Danzig monatlich 500 Zloty mitnehmen; für die Aus, 
fuhr höherer Beträge iſt die Genehmigung der Bank Polſki er- 
forderlich. 4. Das kommt vorläufig nicht in Frage, denn auch nach 
Ihrer Abwanderung nach Danzig bleiben Sie noch ein paar Jahre 
volniſcher Staatsangehöriger. 


dem Franzoſen Philippe 


Es ſei nur daran erinnert, daß der Großfürſt, 


2. Erbſchaftsſteuer iſt nicht zu zahlen; ein Erbe des 


wir ein Volk ohne Raum ſeien. 
eines Erbhofes Landentſchädigung geſetzliche Pflicht. 
dankengänge würden dem kommenden Reichsenteignungsgeſetz zu 


Mitte Oktober die 
Ernteergebniſſes. 


gleich zum Ernteergebnis 


6, Prozent (8,8), Hafer 8,8 Prozent (6,4). 
„toffeln. 10,3 Prozent (19,2) mehr eingebracht. 


Umſtände die Bank ſich weiter gut entwickelt habe. 


ee Dr. E. Walter, bearbeitet, 
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Biliſchaftüche Nundſchau. 


Eigentum und Enteignun 
er im Nntionalfozialiftiicien Staat. 


In einer Verſammlung des Gaues Magdeburg⸗Anhalt des 
NS⸗Rechtswahrerbundes machte der Staatsſekretär im Reichs⸗ 
miniſteriums des Innern, Dr. Studart, in einem Vortrag 
„Eigentum und Enteignung in Vergangenheit und Gegenwart“ 
bemerkenswerte Ausführungen über die Neugeſtaltung und Ver⸗ 
einheitlichung des Enteignungsrechts. Der Wandel in den An⸗ 
ſchauungen über das Recht der Enteignung bedinge zuvor einen 
grundlegenden Wandel des Eigentumbegriffs. 
Der klaſſiſche Eigentumbegriff des 19. Jahrhunderts ſtelle das un⸗ 
beſchränkte Recht des Eigentümers, über ſein Eigentum nach voll⸗ 
kommen freiem Ermeſſen zu verfügen, klar heraus. Dem ent⸗ 
ſpreche auch der Enteignungsbegriff, der bei der gefeglihen Feſt⸗ 
legung der Enteigung vor allem an den Schutz des einzelnen gegen 
den Staat dachte, die vollſtändige Entſchädigung in Bargeld feſt⸗ 
ſetzte und als Rechtsgarantie für den zu Enteigenden den ordent⸗ 
lichen Rechtsweg einſchaltete. Die ordentlichen Gerichte ſollten den 
einzelnen vor der Willkür des Staates ſchützen, der Staat wurde 
förmlich zum Gegner des einzelnen, der ſich gegen ihn wehren 
mußte, geſtempelt. Das alles entſpringe alſo Anſchauungen, die 
wir heute kaum begreifen könnten. 

Auch der Nationalſozialiſtiſche Staat erkenne zwar echtes 
Eigentum an, wie es der Führer wiederholt klar ausgedrückt habe. 
Aber heutzutage gebe es kein un gebundenes Eigentums⸗ 
recht mehr, ſondern nur noch pflichtgebundenes. Daraus 
ergebe ſich auch zwangsläufig ein Wandel in der Anſchauung über 
den ee, BEIN. Der Standort des nationalſozialiſtiſchen 
Eigentumbegriffs ſei durch eine der großen Erkenntniſſe des 
Führers klar umriſſen: Der Zweck des Staates fei Erhaltung und 
Entfaltung des Volkes, dem alle Organiſationsformen zu dienen 
hätten. Daraus folge, daß es keinen Gegenſatz zwiſchen ſtaatlichem 
Machtbereich und privater Eigentumſphäre geben könne, denn wie 
der Staat, fo diene auch der einzelne mit Arbeit und Eigentum der 
Gemeinſchaft. Der Staat müſſe den einzelnen ſchützen, aber nur 
um der Geſamtheit willen, durch die allein der einzelne ſeinen 
Wert gewinne. Daher könne der Staat Enteignungen Jutereſſe 
der Geſamtheit nur vornehmen, wenn er die 


einordnung des Enteigneten. 
Enteignung ſei nur möglich, 
Intereſſe der Geſamtheit fordere. 
Kontrolle der ordentlichen Gerichte für die Be⸗ 
meſſung der Enteignungsentſchädigung wegfallen, die allenfalls 
durch Verwaltungsgerichte feſtgeſetzt werden könne Aus den natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Anſchanungen vor einzelnen und feinem Eigen⸗ 
tum ergebe ſich auch, daß es nicht Sinn der Entſchädigung fein 
könne, einfach Geldwerte zu erſetzen, ſondern daß ſie nur die ge⸗ 


wenn die Staatsführung es im 
Damit müſſe aber auch jede 


fährdete Ordnungslage des Volksgenoſſen wieder herſtellen mitſſe. 


Das könne durch Geld, Land oder Arbeit geſchehen, ſedenfalls aber 
nach Billigkeitsgrundſätzen und in angemeſſenem Ausgleich. Geld⸗ 
entſchädigungen müßten leider meiſt an erſter Stelle ſtehen, da 
Doch ſei z. B. bei Enteignung 
Dieſe Ge⸗ 


axunde liegen, das alle ſondergeſetzlichen Beſtimmungen in ſich ver⸗ 
einigen und für das ganze Reich vereinheitlichen werde. 


Die zweite Ernteſchätzung in Polen. 


Das volniſche Statiſtiſche Hauptamt veröffentlicht auf Grund 
von 3900 Berichten feiner landwirtſchaftlichen Berichterſtatter von 
zweite vorläufige Schätzung des diesjährigen 
Danach werden die Ernteerträge für die fünf 
wichtigſten Bodenfrüchte in dieſem Fahr betragen: von Weizen 
18,44 Mill. Doppelzentner, von Roggen 58,3 Mill. Doppelzentner, 
von Gerſte 13,1 Mill. Doppelzentner, von Hafer 24,1 Mill. Dopvel- 
zentner und von Kartoffeln 378 Mill. Doppelzentner. Im Ver⸗ 
im Vorjahr (und zum Durchſchnitt der 
Jahre 19281936) wurden in dieſem Jahr weniger geerntet: 
Weizen 13,6 Prozent (8,5), Roggen 8,4 Prozent (10,6), Gerſte 
Dagegen wurden Kar⸗ 
0 Im Vergleich zur 
vorhergegangenen Schätzung vom 15. Auaguſt d. J. iſt dieſe zweite 


vorläufige Schätzung für Weizen um 3,1 Prozent höher, für Roggen 


um 488 Prozent, für Gerſte um 2,2 Prozent, 
2,7 Prozent und für Kartoffeln um 18,6 Prozent. 


Generalverſammlung des Bankvereins Konitz. 


Der Bankverein Konitz (Chojnice) hielt im Hotel Engel in 
Konitz eine gut beſuchte Generalverſammlung ab, welche durch den 
Vorſitzenden des Aufſichtsrats, Gutsbeſitzer Stachnik, eröffnet 
und geleitet wurde. Bankdirektor Schlonski erſtattete den 
Geſchäftsbericht, aus dem hervorgeht, daß trotz der erſchwerenden 
Trotz der 
teilweiſen Mißernte hat ſich der Geſchäftsumſatz abe die 
Spareinlagen ſind gewachſen, was auf das ſteigende Vertrauen zur 
Bank zurückzuführen iſt. Der Redner gedachte in anerkennenden 
Wortes des, infolge des Grenzzonen⸗Geſetzes ausgeſchiedenen 
Herrn Dagobert Wyrſch, der jeit dem Jahre 1923 das Art des 
Vorſitzenden des Aufſichtsrats ausgeübt hatte. Es wurde aus⸗ 
drücklich betont, daß die nach dem Geſetz ausſcheidenden Mitglieder 


für Hafer um 


nichtpolniſcher Staatsangehörigkeit trotzdem mit der Bank in Ge⸗ 


ſchäftsverbindung bleiben können. Hierauf wurde zur Ergänzungs⸗ 
wahl des Vorſtands geſchritten. Turnusmäßia ſcheiden die Auf⸗ 
ſichtsratsmitglieder Skrodzki, W. Schulz und Bennewitz aus dem 
Aufſichtsrat aus. Für Skrodzki, der eine Wietermahl ablehnte, 
wurde Ziegeleibeſitzer W. Schmidt gewählt, W. Schulz und Benne⸗ 
witz wurden einſtimmig wiedergewählt. Längere Zeit nahm die 
Berleſung der neuen, dem Geſetz angepaßten Staaten in Anſpruch, 
welche agen umen wurden. Nachdem der Haushaltungsvoran⸗ 
ſchlag für das kommenden Jahr in. Höhe von 1034 475 Zloty ge⸗ 
nehmigt wurde, wurde die Generalverſammlung geſchloſſen. 


REBEL UOTE LER ³— — AC AA ˙ V EEE RE TEERETETTLCES 
Das Baltikum in Zahlen. 


Estland, Lettland, Litauen, Memelgebiet. 


Unter dieſem Titel iſt im Selbſtverlag des Inſtituts für Oſt⸗ 
europälſche Wirtſchaft an der Unſverſität Königsberg eine 64 Seiten 
ſtarke Broſchüre mit einem Geleitwort des Direktors des Inſtituts 
für Oſteuropäiſche Wirtſchaft. Profeſſor Dr. T. Oberländer, er- 
ſchtenen. Die Schrift iſt vom Leiter der baltiſchen Abteilung des 
Die Broſchüre iſt durch das 

uſtitut zum Preiſe von 1,50 RM zu beziehen. 

Durch das Erſcheinen dieſes kleinen ſtatiſtiſchen Nachſchlage⸗ 
werkes, das in einer überſichtlich zuſammengedrängten Form das 
wichtigſte ſtatiſtiſche Zahlenmaterial über Eſtland, Lettland, Litauen 
und das Memelgebiet bringt, iſt eine Lücke für alle diejenigen aus⸗ 
gefüllt worden, die wegen der Sprachſchwierigkeiten die ent⸗ 
ſprechenden Statiſtiken nur mit Mühe oder überhaupt nicht be⸗ 


arbeiten konnten. Für die Kenntnis des oſtbaltiſchen Raumes und 


die Bearbeitung der wichtigſten Fragen auf dem Gebiet der Wirt⸗ 
ſchaft, der Bevölkernngsprobleme und der Kultur bietet die vor⸗ 
liegende Arbeit ein wertvolles und unerläßliches Material. Trotz 
der reichhaltigen Verſchiedenheit, die ſich in den Statiſtiken der 
einzelnen Staaten ergab und zwar in bezug auf die Erhebungs⸗ 
Fable: iſt in der vorliegenden Arbeit der Verſuch gemacht, das 
Zahlenmaterial nach einheitlichen Geſichtspunkten zu ordnen und 
zu verarbeiten. Beſonders wertvoll ſind die zahlreichen Errech⸗ 
nungen der Prozentzahlen, ſowie der Anteile auf die Menge der 
Einwohner bsw. der Flächengrößen. 

Beſonders dankenswert erſcheint es, daß die Arbeit ſich lediglich 
an die offiziellen Veröffentlichungen gehalten hat und damit aus⸗ 
schließlich amtliches Material in ihr verarbeitet worden iſt. Ganz 
beſonders intereſſante Aufſchlüſſe bietet die Teilung des groß⸗ 
litauiſchen Raumes dom Memelgebiet, die anhand teilweiſe recht 
komplizierter Exrechnungen aus der litauiſchen Statiſtik und den 
ſtatiſtiſchen Beröffentlichungen des Memelgebiets hat errechnet 
werden müſſen. Ein ähnliches gilt für die Vergleichszahlen, die 
zwiſchen dem lettgalliſchen Teil Lettland und ſeinem übrigen 
Gebiet gezogen worden find. Sie zeigen in beſonders draſtiſcher 
Form das Kulturgefälle und damit gleichzeitig die Bedeutung des 

turellen Einkluſſes des Deutſchtums im Lande. 

Im ganzen geſehen hat dieſe kleine Arbeit ihre beſondere Be⸗ 
deutung darin, daß fie in auſchaulicher Form eine Fülle nicht leſcht 


5 geben Yahlenmoterial8 zuſammengeſtellt hat und erſtmalig 


ntereſſierten 


en Verſuch gemach' hat, allen am oſtbaltiſchen Raum 
E ches Nach⸗ 


ein in handlicher Form zuſammengeſtelltes kleines fta 
ſchlagewerk zu geben. 


iſtenz des Ent⸗ 
eigneten wieder herſtelle. Der Staat habe die Pflicht zur Wieder⸗ 


Die Harmonie der Inveſtierungen. 


In einem Leitartikel befaßt ſich die „Gazeta Handlowa“ 
mit dem Problem der Siaatd- und Privat⸗Inveſtierungen. Wieder⸗ 
holt hat dieſes polniſche Wirtſchaftsblatt die Forderung nach einer 
planvollen Übereintimmung der Staats⸗ und 
Privat- Initiative erhoben. In einem Leitartikel, der 
jetzt erſchienen iſt, beleuchtet das Blatt noch einmal die „Zwei⸗ 
gleiſigkeit“ in der Wirtſchaft Polens, die im Laufe von 
18 Jahren zu beobachten war und die der geſamten polniſchen 
Wirlſchaftspolitik eine vollſtändig unklare Linie verliehen hat. 

Der Leitartikel des Blattes erwähnt zunächſt, daß in einem 
nahezu amerikaniſchen Tempo plötzlich ein ganzes Induſtriegebiet 
entſtehe, daneben Warſchau zu einem neuzeitigen Eiſenbahn⸗ 
Knotenpunkt ausgebaut werde uſw. Darin offenbare ſich eine 
große Schöpferkraft des polniſchen Volkes, die ihre großen Vor⸗ 
bilder im Ausland habe. Nach dieſer Einleitung heißt es dann 
wörtlich: 

„Und plötzlich erhebt ſich die Frage: So große Dinge werden 
jetzt, im Jahre 1937, alſo 19 Jahre nach der Wiedererlangung der 
Freiheit Polens geſchaffen; 


warum entftehen fie erſt jetzt und warum wurden fie 
nicht ſyſtematiſch und planmäßig ſchon vor einem Jahr⸗ 
zehnt begonnen? 


Warum haben die Pläne einer Regulierung der Weichſel, dieſer 
Königin aller unſerer Zuflüſſe, die gleichzeitig durch ihre Über⸗ 
ſchwemmungen großen Schaden anrichtet, ſolange geruht, bis ſie 
erſt jetzt in den Vierjahresplan aufgenommen werden konnten? 
Erſt jetzt ſind die Ufer der Weichſel belebt, kräftige Fäuſte halten 
den Spaten und arbeiten im Schweiß des Angeſichts, Tauſende von 
Arbeitern verdienen ihren Wochenlohn. Es wird eine ſchöpferiſche 
Arbeit für die kommenden Generationen geleiſtet. 

Dann aber ſehen wir die Kalkulationen dieſer Juveſtierungen 
durch. Wir fragen die Leiter der neuen Hütten, Fabriken und 
Elektrizitätswerke, wieviel dieſes oder jenes koſtet, was die funkel⸗ 
nagelneuen Maſchinen zur Herſtellung von Zelluloſe, diefe neuen 
„Wanderer“, dieſe blitzenden Wunder der polniihen Werkſtätten 
und all die Präziſions⸗Maſchinen gekoſtet haben. — Millionen. 
Viele Millionen! Hier und dort und überall. Und wieder baut 
man einen Zentralbahnhof in der Hauptſtadt, führt die Elektri⸗ 
fizierung des Warſchauer Knotenpunktes durch, baut neue Brücken 
und wieder entſtehen neue Pläne in der Warſchauer Zentrale, von 
denen man träumt, als würden fie morgen Wirklichkeit. 

Und warum dies alles erſt jetzt? Gewiß, man antwortet uns 
mit dem Begriff „Gdingen“. Natürlich ein 1 Werk, 
für welches wir Dank empfinden. Aber außer Gdingen? Warum 
iſt die "Motorifierung und der Bau der Straßen ſo ungehenerlich 
vernachläſſigt worden? Warum wurde ſelbſt der Ausbau der 
Eiſenbahnlinien von 1924 bis 1936 ſo vernachläſſigt? In der ganzen 
Zeit wurden 306,7 Millionen Zloty, alſo kaum mehr als 25 Mil- 
lionen Zloty jährlich, für dieſe Zwecke verausgabt. Das iſt doch 
ein allzu ſpärlicher Beitrag für die Verkehrsbedürfniſſe des 
Staates. 

Wir haben im abgelaufenen Zeitabſchnitt viel aufgebaut, ſagt 
man uns. Wir waren zugrunde gerichtet durch den Krieg, durch 
die durchmarſchierenden Heere. Aber ſind wir uns doch darüber 
einig: m Aufbau der Juduſtrie hat die Privat⸗Initiative den 
nteil. Sie hat das Examen der Unternehmungsluſt be⸗ 
ſtanden, fie Fat als erſte den wirtſchaftlichen Organismus der drei 


daß dieſe 


Teilgebiete verſchmolzen, fie hat die kaufmänniſche Gewiſſenhaftig⸗ 
keit 1 Weſtgebiete mit den Talenten des Geſchäftsmannes aus 
Warſchau vereinigt. Sie ging in die Randgebiete, fie het Gdinger 
ausgebaut und auf der Spur der Staatsinitiative hat ſie einen 
Platz nach dem anderen erobert. 

Uns ſcheint es, 


daß der Hauptfehler in der Wirtſchaftspolitik der 
Seien > Fehlen eines jeden planmäßigen 
Programms liegt. 


Der Fehler liegt in der Disharmonie der Inveſtierung⸗arbeit, in 
der Disharmonie der Wir. ſchafts⸗Reſſorts. Der Agrarminiſter 
kämpfte um ſeine Kredite für die Parzellierung, ein anderer 
Miniſter baute wieder eine ganze Eiſenbahnerſtadt in der Nähe 
von Cheim, (die heute vollſtändig verlaſſen iſt). Die Etatiſten 
kämpften um Kredite zum Bau von großen Staatsfabriken, man 
errichtete Kammern der etatiſtiſchen Wirtſchaftspolitik, ohne darauf 
zu achten, daß man den alten Werkſtätten der privaten Wirtſchaft 
damit Konkurrenz machte. Der Ausbau dieſer Fabriken iſt nicht 
rechtzeitig vom Geſichtspunkt der !.entabilität aus kontrolliert 
worden. Aus dieſem Grunde find ungeheuere Kapitalten feſtgelegt 
worden; man berechnet fie mit 3, ja ſogar mit 5 Milliarden Zloty. 
In vielen Fällen ſind ſie eingefroren und laſſen ſich nicht einmal 
amortifieren. Ganz abgeſehen von der Unmöglichkeit einer 


Rentabilität. 

Gleichzeitig aber mußten viele Privatfabrike. ihre Arbeit ein⸗ 
ſtellen, weil ſie die Konkurrenz des „Etatismus“ nicht aushalten 
konnten. Ganze Induſtriezweige, wie die Holzinduſtrie (ſtehe 
Bromberg! D. R.], die Konſerven⸗Induſtrie und andere mußten 
ſich in ihrer Arbeit einſchränken, die Produktion außerordentlich 
ſchmälern oder ihre Betriebe vollſtändig ſtillegen. 


Die falſch geleiteten Kapitalzuflüſſe kehrten nie mehr 
3 dorthin zurück, woher ſie kamen. 


Jetzt, da die Weichſel eingedeicht wird, da ihre Zuflüffe re⸗ 
guliert werden, zeigt es ſich nach Berehn: "gen von Fachleuten, 

Inveſtierungen; 200prozentige Einnahmen bringen 
Die Melioration Poleſiens wird eine noch weit höhere 
Verzinſung gewähren. Die Errichtung einer Fabrik für ſynthe⸗ 
tiſchen Kautſchuk, die Elektrifizierung Polens, der Ausbau der 
Gasanſtalten im Lande, das ſind alles Arbeiten und Inveſtie⸗ 
rungen. die unter dem Geſichtswinkel der Zweckmäßigkeit, der 
Einnahmen, der Amortiſationen uſw. durchgeführt werden. Aus 
dieſem Grunde merkt man im Ausbau von „Polen B“ den geſunden 
Zuzug der Privat⸗Jrititative zum Zentralbezirt. 

Das find die poſitiven Seiten der Wirtſchafts politit 
unſerer Regierung im Vergleich zu den traurigen Erfahrungen 
d 2 vergangenen Jahre.“ 

Der Artikel ſchließt mit der Bemerkung, daß ſicherlich balb die 
Arbeit der Kommiſſion zur Prüfung des Etatismus veröffentlicht 


werden. 


werden dürfte, in welcher der Hinweis rermerkt ein wird, welchen 


wirtſchaftspolitiſchen Weg die Regierung in Zukunft nicht ein⸗ 
ſchlagen dürfe. Wie dem auch ſei. Die geſunde Privat⸗Initiative, 
die Vertrauen verlange und über eine große Erfahrung verfüge, 
dürfe in Zukunft nicht außer acht gelaſſen werden. Der private 
Geldgeber könne große Werke ſchaffen, wie ſie bereits im Zentralen 
Induſtriegebiet beobachtet werden. Dieſe Werke aber werden den 
Geſetzen der Rentabilität und Wirtſchaftlich“ t entſprechen. 


— .... — —é — — — . .. —.ʒ;¶. . ę(—.— 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Sin N im „Monitor Polſki“ für den 12. November auf 5,9244, 


Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 %, der Lombard⸗ 
lat 6%, 


Warſchauer Börſe vom 10. Novbr. 8 
Belgien 89,80, 89,98 — 89,62 Belgrad —, Berlin ——, 212,97 
— 213,11, Budapeſt — Bukareſt — Danzig ——, 100,20 — 99,80, 
Spanien —.—, Holland 292,90, 293,62 — 292,18, Japan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen ——, 118,19 — 117,61, London 26,40, 
26.47 — 26,33, Newport 5,28, 529%, — 5,26%, Oslo ——, 
133,03 — 133,37, Paxis 18,00, 18.20 — 17,80, Prag 18,60, 18,65 — 18 55. 
Riga —. Sofia—, Stodhoim —,—, 136,48 — 135,82, Schweiz 122.45. 
122,75 — 122,15. Helſingfors ——, 1170 — 11,64, Wien —.—, 
99,20 — 98,80, Italien —.—. 27,93 — 27.73. 


Berlin, 10. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.475 — 2.479. 
London 12,38—12.41, Holland 137,28—137,56, Norwegen 62,21 bis 
62,33, Schweden 63,82—63,94, Belgien 42,13—42,21, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 8,417—8,433, Schweiz 57.37 —57,49. Prag 8,701 
bis 8,719, Wien 48.95 — 49,05, Danzig 47.00 — 47.10. Warſchan —.—. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,25%, 31. dio. kanadischer 5,25%, 3. 1 Pfd. Sterling 26,31 31. 
120 Schweizer Frant 121,95 31, 100 franzöſiſche Frank 17,70 J.. 
100 deutſche Reichsmark in Papier 115,00 3, in Silber 118,00 J.., 
in Gold feſt — — 31. 100 W UIDER. 99,80 31. 100 tſchech. 
Kronen 16.50 31. 100 öſter reich. Schillinge 97,50 30. holländiſcher 
Gulden 291,90 3]., belgiſch Belgas 89,55 31, ital. Lire 20,50 31, 


Umſatz. Verkauf — Kauf 


Effettenbörſe. 


Poſener Effekten⸗Börſe vom 10. November. 
5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 
mittlere Stücke 
Er ‚ tleinere Stücke 
4% Brämien-Dollar-Anleihe (S. II!). 
4'/,°/, Obligationen der Stadt Poſen 1988 
4½%½% Obligationen der Stadt Poſen 199 
5°, ee der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. P 
5 ¾ Obligationen der Kommunal⸗Kreditbant (100 G. 
4½% umgeit. Ziotypfandbriefe d. Pol. Landſchaft ı. Gol 
4°), Zloty- Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie 
4% Konvert.⸗Bfandbriefe der Poſener Landſchaft 
Bank Cukrownictwa lex. Divid. )))) 
Bank Polſti (100 20 ohne Coupon 8 / Div. 1936 
Piechein. „abr. Wap. 1 Cem. (30 31). . . 
r ; 
Luban-Wronki (100 20 
Cutrownia Kruſzwica 


Tendenz: ſchwächer. 
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Produkten markt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide, und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
1. bis 7. November 1937 wie folgt (für 100 kg in Sloty): 


Märkte Weizen | Roggen | Gerite Hafer 
Snlandsmärtte 

Warſchauu . 22.25 23.75 24.50 34 

Bromberg 27,67%, 23,12), 23,05 21,37'/, 
u n * = * . i „ 
wn. 26.00 2081 2050 | 100% 

Wilna nn 27,62¼ 23,00 uf 2.52 

Kattow Fr 63 49 = 22,51 
akau. FN en .02 23,73 2 21.25 
mberg ; :. = 27.57½ 22.25 24.25 21.87 ö. 

Auslandsmärkte: 

SS — de — ar 
. „ 22,36 5 15,34 
a Me ara. ® — gr RE rn 

sa 36,97 29,67 29,70 26,55 

Brünn: 3 — — — ae 

Danke: 1 54; 1 0385 — 21,57¼½ 20,87%, 

Wien 37.50 27,50 36,00 28.40 

Aperol 26,4 — — 21.62 

Lander, 20 — — > En 

V 1438ö 18,2 12.15 

cag RN, , 
Buenos Aires 25,45 . > 10,91 
Poſener Bu vom 9.November, (Feſtgeſetzt durch 


8 4 
die Weſtpolniſchen Moiterei- Zentralen. Großhandelspreiſe. 
Exportbutter: Standardbutter 3.65 zi pro l ab Spar Poſen: 
Nicht⸗Standardbutter —— 2 pro ue. In andbutter: 
. Qualität 3,30 zi pro kg, II. Qualität 3.10 zi pro kg, Klein⸗ 
verkaufspreiſe: J. Qualität 3,60—3,80 zi pro ke, 


Amtliche Notierungen der Vromber Setreidebörie 
vom 12. November. Die Preiſe lauten Parität Promberg( Waggon 
ladungen) für 100 Kilo in Itoty: x Be 
Standards: Roggen 706 #/l. (120.1 L. h.) zuläſſia 3%. Unreiniqfeit 
Weizen! 748 g/l. (127,1 f. h.) zuläſſig 3%, Unreiniateit Weizen 1 
726 g/. (123 f. h.) zuläſſig 6%, Unreinigkeit. Hafer 460 g/l. (767 t. h. 
zuläſſia 5%, Unreinigleit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Uyreinigkeit. Gerſte 673-678 e’l, (114,1 115,1 f. b.) zuläſſig 2%, Uns 
reinigkeit, Gerſte 644-650 g/l. (109 - 110,1 . h.) zuläſſig 4% Unreinigkeit. 


Transaktionspreiſe: 

Roggen — to —.— gelbe Luvinen — to —— 
Rogaen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Stand.⸗Weizen — to —— Sermne 661-667 “. — to —— 

afer 60 to 21.20 Gerſte 114-115 f.h.— to —— 

a fer t Sonnen- 
Hafer oo blumenkuchen — to —— 

Richtpreiſe: 

Roggen. 23.00 — 23.25 Viktorigerbſen 23.50—25.50 
Weizen 174881. . 28.75 29.00 Folgererbſen 23.00—25.00 
Weizen 11 726 8/J. . 27.75 — 28.00 eluſchken —.— 


blaue Lupmen . 13.00 — 13.50 
gelbe Lupinen .. 13.50 — 14.00 
Winterras 56.00 58.00 

. 52.00—53.00 


Braugerſte . . . 22.50—23.50 
a) Gerſte 673 678g/l. 20.00—20.25 
bh) Gerſte 644-650 g/l. 19.25—19.75 


ge 101 602% 21.25—21.50 en. un: ‘2 75.00-80.00 
oggenme 2 W ee i 
a0 0-659. m. Sack 32.50-38.00 | Seiniamen -  . 48.00-31.00 


Senf 35.0038. 00 
Geibflee, enthülſt —— 
Weißklee. ger.. 
Rotklee, unger. . 
Rotklee 97% ger.. 


9 
en . 20.00-20.50 


5 0-70%% 31.65—32.35 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) 
Roggennachm. 0-95 ¼ 28.00— 29.00 
Weizenmehl m. Sack 

„Epport f. Danzig —.— 
vo 49.00—50.00 


III 65-70% —.— 42.45% 25.00 — 25.50 
Wetizenſchrot⸗ Sojaſch rot. . . 24.50-25.00 
nachmeh. 0-95 % 36.25—37.25 | Spetietartoffeln Pom. 3.75—4 25 


Speiſekartoffeln Netze) 3 25—3,50 
Fabrikkartoffeln. 16 —17 fr 
Lartoffelflocken . . 1575 —16.25 
Trockenſchnitzel. . 8.00 —8.50 
Roggenſtroh. ie . —— 

Roagenſtroh, gepr., 9.50—10.50 
Netzeheu. oſe 


Roggenkleie „ „ 15.50 

Weizentleie, fein. „ 16.00—16,50 
Weizentleie, mittelg, 15.50—16.00 
Weizenkleie, grob „ 16.50—17,00 
Gerſtenkleie . „ 16.25—16.75 
Gerſtengrütze jein „ 29.25—30.25 
Geritengrüße, mittl. 29.25—30.25 


Perlgerſtengrütze .40.25—41.25 | Netzeheu. gepreßt 
Allgemeine Tendenz: ruhig. * und Weizen ſtetig, Gerite, 
Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: l ’ 115 
253 to pellelartoff, — to afer io 
nn a 220 to abriktartoff. 70 to emenge — to 
Braugerſte — to aatlartofieln — to] Roggen ⸗Stroh 30 10 
a0 Einh e — 10 Kartoffelfloc. — 0] Sonnenbdiumen⸗ 
d) Winter⸗ —to | Blauer Mohn — to terne — to 
e Gerſte 358 t0 | Maiskleie —to | gelbe Lupinen — 0 
Roggenmehl 143t0 | Geritentleie — to laue Lupen 11 to 
Weizenmehl 87 to eu — to] Wicken — to 
Biltoriaerbien — to ofaſchrot —to | Sonnenblumen- 
olger⸗Erbſen — 10 Leiniamen 13t0 tuchen — to 
Faber 0 aps 35 10 ] Rapsſchrot — to 
oggenklete 164 to | Trockenſchnitzel —to | Trockenſchnitzel 20 to 
Weizenkleie 31 to Buchweizen — to] Rübijen 13 to 
Geſamtangebot 1664 to. 8 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörie vom 
10. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Rogan 0 tw ũ „)%rèÜxx 
Nichtpreiſe: 
00 Rotklee roy. 


Gerſte 638-850 g/l. . 19.25 —19.75 

ater 1 480 g/. 21.00 —21.25 

Sale I a. 20.00 — 20.25 
enm 

. 10-50% 32.00-33.00 

„ 1065 7¼ 30.50-31.50 

Wesscnmel. IE BEA 
enm 

ze 30% . 2 49.00-49.50 

0-50%.° 45.00 —45.80 

43.00 —43.50 


„Ia 50-65 ¾ 35. 
„II 65-70% . 32.00—82.50 
Roggenkleie . .„ 15.00— 
Mei 


Gerſtenkleie 
Winterraps 
Leinſamen. 
blauer Mohn. 77.00-80.00 
ee Lupinen —— 
laue Zupinen .. —.— 


a3 


Scwedenlle . . 
Gelbtlee, enthülft . 
Senf 97.00 
Bittoriaerbfen . . 24.50— 26.50 
Folgererbſen. . . 24.00— 
Klee gelb, o. Schalen —.— 
Pelu chten 
Sommerwicken 
Meizenitroh, oſe 
Meizenitroh, gepr. 
hoggenitrob, oſe 
Noggenſtroh, gepr. 
Haferſtroh loſe 
aferſtroh gepreßt 
erſtenſtroh. loſe 
83 gepr. 
D 


Sonnenblumen 

kuchen 42—43% . 24.25 25.00 
Sabrittartoffelnp.ke", Isar 
Ta n p. kg 
Sovaſchrot 2400225 00 


